












Im: Strome. der Seit! 


Das Leben flieht, wer kann es halten? 
Wir ziehen hin im Strom der Zeit. 
Wir alle, wie ein Buch veralten 

Und reiien hin zur Emigfeit. 

Der Zahn der Zeit nagt ftil und jtumm, 
Bald dreh’n das letzte Blatt wir um. — 


Wenn wir das Iette Blatt gewendet, 
Dann wird das Buch ganz zugetan, 
Wenn unſer Erdenleben endet, 

Dann’ zieh’n wir heim nad) Kanaan. 
Benn unſer Pilgerleben aus, 

Zieh'n wir ins große Vaterhaus. 


O laſſet uns recht himmliſch werden! 
Und nicht mehr auf das Eitle ſeh'n. 
Bir wollen, los von diefer Erde, 
Allein für Jeſu Sache jteh’n. 

Auf dab, wern wir hier müſſen fort, 
Wir Droben ernten imimerfozt. ee) 


Drum lab die Lebensjahre eilen! 

Wenn unfer Nam’ im Lebensbuch, 
Dann find auf ewig wir geborgen. 

Wir ernten Segen und nicht Fluch! 

Wohl zieh’n wir hin im Strom der Zeit, 
Doch winfet uns die Seligfeit. 


—6. Berg, Steinbach, Man. 


Herr, mach uns treu in deinem Dienſt! 





== 


Sei getroft, alles Bolf im | 


Lande! ſpricht der Herr; und 
arbeitet! denn Ich bin mit end). 
Saggai 2, 4. 

Ich muß wirken die Werke des, 
der Mid) gejandt Hat, folange 
es Tag ilt; es kommt die Nacht, 
da niemand wirfen kann. Jo— 
bannes 9, 4. 

Das war Jeſu Speije, daß Er 
den Willen Gottes tat und fein 
Merk vollendete. Nichts konnte 
Shn daran hindern. Von diefer 
Bahn des Gehorfams wid ‚Er 
nit einen Schritt. ES war Ihm 
dies eine imnere Notwendigkeit, 
ohne die Er nit leben konnte. 
Kaum war Er der Steinigung der 
Suden entgangen, die fein jtrafen- 
de3 Wort nicht ertragen fonnten, 
treibt es Ihn zur Offenbarung 
der göttlihen Macht, die den Hab 
der Suden jicher nur noch jteigern 
wird. Er heilt den Blindgebore- 
nen am Sabbat. Er muß es Hın, 
Er fann nicht anders. Sein Werf- 
tag geht auch einmal zu Ende. 
Bis dahin kann Er nicht ruhn. Bis 
dahin fönnen auch die Juden Ihm 
die Hände nicht binden, noch fein 
Werk hindern. Wenn fein Tag zur 
Neige geht, dann wird Er aus 
bedachtem Rat und Borjehung 
Gottes in die Hände der Ungered)- 
ten übergeben. So liegt ein unab- 
änderliches Muß in all feinem 
Tun. Des Vaters Willen tut Er, 
des Vaters Werk vollendet Er. 











Winnipeg, Man. 


Beiden muß was ſich Ihm dabei 
in den Weg jtellt. So ijt der Sohn 
bis zum Tode am Kreuz gehorjam 
geblieben und hat den geraden 
Weg der Ausrichtung des göttli- 
hen Auftrags nicht um Saares- 
breite verlaffen. — Auch für uns 
alle fommt bald oder fpäter die 
Nadt, da niemand wirken. Tann. 
So wollen wir den Ruf Gottes, den 
Er zur Zeit des Tempelbaues 
durch den Propheten Saggai an 
Iſrael gelangen ließ, nicht über- 
hören: Arbeitet, denn SG 
bin mit eud. Wir wollen 
nicht müde werden im Dienite des 
Serrn. Der Haß gegen das Kreuz 
und die Bitterfeit gegen Gottes 
Volk werden immer größer. Das 
ſoll uns nicht zurückſchrecken, treu 
zu fein im Dienjte des Serrn, ſo— 
lange e8 Tag für uns iſt. 

Herr, mad) uns treu und ftärf 
uns, wenn wir müde werden in 
Deinem Dienjt! 


Wer aus Gott acbsren 
iſt tut nicht Sünde, 
oder 


Des Hläubiaen zwei 
Aaturen. 


Das Nacjfolgende ift dem fehr - 


embfehlensmwerten Büchlein „Holi- 
neß, the Falſe and the True“ von 
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Das Volk aber, das vorging uud nachfolgte, ſchrie uud ſprach: Hofiana dem 
Sohne Davids! Gelobet jei, der da kommt in dem Namen des Herrn! 


Hofiana in der Höhe! .. 


Dr. 9. U. Jronſide, entnommen. 
Bon 3. 3. Iſaak ins Deutjche über— 


tragen. Sch denke diejes Kapitel 


muß für jedem Gläubigen von 
großem Intereſſe fein. Es wird 
bier eine Schriftitelle behandelt, 
die manchem große Schwierigkeit 
bereitet hat. Wenn der Editor fo 
freundlich fein will und es in den 
Spalten der Rundſchau aufnehmen 
will, hoffe ih, daß es manchem Xe- 
fer zum Segen gereichen wird. 
Gott gebe e3. 

Wer Sünde tut, der tut auch un- 
recht, und die Sünde iſt daS Un- 


recht. Und ihr wiſſet, daß Er iſt 


erichienen, auf daß er unjere Sün— 
de mwegnehme, und es ijt feine 
Simde in ihm. Wer in ihm bleibt, 
der fündigt nicht; wer da fimdiat, 
der hat ihn nicht gejehen noch er- 
fonnt. Rindlein, laſſet euch nie- 
mand verführen. Wer recht tut, der 
iſt gerecht, gleich wie er gerecht ift. 


‚Mer Sünde tut, der iſt vom Teu- 


fel; denn der Teufel fündigt von 
Anfang. Dazu iſt erfchienen der 
Sohn Gottes, daß er die Werfe 
des Teufel3 zeritöore. Wer aus 
Gott geboren tft, der tut nicht Sün- 
de, denn fein- Same bleibt bei 
ihm; und Tann nit fündigen, 
denn er iſt von Gott geboren. Da- 
ran wird’3 offenbar, welche. die 
Kinder Gottes und die Kinder des 
Teufels find. Wer nicht recht tut, 
der iſt nit von Gott, und wer 


nicht jeinen Bruder Tiebhat.” (1. 
Soh. 3, 4—10). 

Der Leſer möge jich ‚zweierlei 
gleich zu Anfang merfen: Er- 
‚tens, dab diefer Abſchnitt charaf- 
teriitiich wahr iſt, in Bezug auf alle 
"bon Gott geborenen. Er hat nicht 
eine auserwählte, fortgejchrittene 
Kategorie von Kindern Gottes im 
Auge, die zur Vollkommenheit vor- 
geſchritten find und einen gewiſſen 
Grad von SHeiligung erlangt ha- 
ben. Zweitens, da diefer Abſchnitt 
nicht beweijt, daß alle geheiligten 
Kinder Gottes ein abfolut ſündlo⸗ 
ſes Leben leben. Solche Beweis— 
führung ginge zu weit, denn .er 
jagt ım3 auch „wer da fündigt der 
hat ihn nicht gefehen noch erfannt“. 
Da3 würde beiweijen, wenn jemand 
fällt, was mit einem jeden gele- 
gentlih geichehen Tann — und 
fündigt, daß derfelbe Gott über- 
haupt nicht gefannt hat, fondern 
die ganze Zeit ein Heuchler gewe— 
fen fei. 


Etwas Aufmerkſamkeit den er- 


ten zwei Verfen des 2. Kapitels ge- 
ſchenkt, wird uns vor Einfeitigfeit 
bewahren, wenn der vorliegende 
Abſchnitt unberührt - wird. 
wird die Möglichkeit eines Fehlen 
und Siündiaen klar gelehrt, und 
die" Vermittlung Chrifti gezeigt, 
um den Fehlenden vor der Ber- 
zweiflung zu bewahren. „Und ob 
jemand fündigt, fo haben wir ei- 


„gleichgültig vorbeigehen. 


‚einer, der unter 
Da : 
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hen SFürfprecher bei dent Vater, 

Jeſum Chriſtum, der- gerecht ijt”, 

Eine Erklärung des nachfolgenden ' 
Teiles der Epijtel, die diefer Dar- 

ftellung widerſpricht, Tann un- 

möglich richtig ein. 

Die Eprijtel des Johannes iſt 
poll ſcharfer Kontrafie. Er geht 
nit abftraften Darjtellungen um. 
Den Konrajt von: Licht und Fin- 
iterniS: haben wir bereit3 gejehen. 
Keine VBermifchung. wird zugelaf- 
jen. Sohannes fennt fein Zimie- 
licht. Der Kontraſt zwiſchen Xiebe, 
und Haß ijt ähnlich durch die ganze 
Epiitel gezeigt. Ein lauwarmes 
Weſen wird nicht zugelafjen. Alles 
iit entiveder falt oder warm, nit 
lauwarm. i 

So iſt es auch) mit der Sünde 





und mit der Gerechtigkeit. Es ijt 


das Charafterijtifche, das ung zur . 
Erwägung vorgelegt wird. Der 


‘ Gläubige iſt al3 Gerecht zu be- 


zeichnen. Er übt Gerechtigkeit und 
fündigt nicht, daS heit, die ganze. 
— 












tigkeit und folglich praktiſiert er 
nicht die Sünde. Mit einem Un- ‘ 
ä ft das Gegenteil der 












tr Praxis. Hierdurch 
w offenbar, welche von Gott, 
und weldhe vom Teufel find. 

Das Weſen der Sünde iſt nicht 
ie. e des Geſetzes, 


ri . „Wir gingen alle 
in der Irre wie Schafe, ein jegli- 
cher jah auf feinen Weg; aber der 
Herr warf unjer aller Sünde auf 


‚ihn“ (Sei. 53, 6). Er, der Sünd- 


loſe wurde offenbart, um ung von 
unfern Sünden zu befreien — 
beides, von der Schuld und von der 
Macht derjelben. „Und iſt feine 
Simde in ihm“. Auf keinen außer 
ihn können ſolche Worte mit Recht 

gewandt werden. „Es kommt 


»der Fürſt diefer Welt, und Hat 


nicht3 an mir”, jagte Er. 

Wir, die wir von jeiner Gnade 
überwunden ımd für ihn gewon- 
nen find, praftifieren die Sünde 
nicht mehr. Für jede wahrhaft wie- 
dergeborene Seele ijt die Sünde 
jett ein fremdes und gehaßtes 
Ding. „Wer die Sünde praftifiert 
(mörtliche Ueberſetzung) der hat. 
ihn nicht gejehen noch erfannt“. 
An diefen Vers dürfen wir nicht 
Er it 
gerade jo unbejchränft al3 irgend 
ein anderer Teil diefes Abjchnitts. 
Niemand, der ihn je erfannt hat, 
fann die Sünde mit Gleihaültig- 
feit praftijieren. En Rüdfall kann 
geichehen, wie es leider oft ge- 
ichieht, aber der Rückfällige iſt 
jet der leitenden 
Sand. Gottes fteht, und Er- liebt 
ihn. zu ehr, um ihm zu erlauben 


die Sünde dauernd zu praftifieren. 


Er gebraucht die Strafrute und 
wenn das.nicht genug iſt, jo ſchnei⸗ 
det er. feine Laufbahn ab und läßt 
die Sache ruhen für die entgül- 
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tige Regelung vor dem Richtſtuhl 
Chriſti (1. Kor. 3, 15; 11, 30— 
82 und 2. Kor. 5, 10). 


Der Kern in der Lehre des Jo— 
Hannes ijt, daß einer der mit 
Ueberlegung fortiährt in Unge- 
rechtigfeit zu leben, ijt nit, und 
war aud) nie ein Kind Gottes. Wer 
durch den Glauben mit ihm, dem 
Gerechten, vereinigt ijt, iſt felber 
ein gerechter Menſch. Wer beharr- 
lid) die Sünde praftifiert ijt vom 
Zeufel, denn der Teufel fündigt 
von Anfang. Die ganze Richtung 
des Böſen ijt fündig und gottlos. 


(Sortjegung folgt.) 


Beberipannte Einbeit. 
Von ®. 2. 
(Aus „Der jhmale Weg“) 





Es gibt Leute, die einen fold 
überjpannten Einheitsbegriff bon 
der »Semeinde Gottes haben, daB 
fie glauben, „allen den Weg zum 
Simmel ziehen zu müſſen“. Wir 
lafien jie gerne gehen und jagen 
mit Spurgeon: „Wk ie ſich ge- 
nötigt jehen, allein dem Simmel 
zuzupilgern, jo machen fie dadurd) 
den Himmel bier auf Erden denen 
um jo angenehmer, die fie in ihrer 
Gemeinichaft nicht ſehr vermifien“. 
Eigentlich haben nur fie die Wahr- 
heit von der Einheit recht erfaßt. 
Sie ſchimpfen dabei weidlich auf 
alle „iiten, tiiten, giiten und aner”, 
um Aufjehen für * Sache zu 
machen. Der Begriff. der 
beſteht num praktiſch nur „im ihnen 
felbit“. Alles muß fih um jie 
drehen, und jie fühlen jid am 
mohliten, wenn fie. der Glanzpunkt 
in allen PBerjammlungen jind. 
Weil jie gegen alle Denominatı- 
onen und Parteien find, find fie 
um jo mehr „für ſich ſelbſt“. Sie 
find oft harmlos und oft gefähr- 
lcd. Glückſelig, wer vor ihnen be- 
wahrt bleibt. Sie find harmlos, 
indem jie niemanden neben ſich 
dulden, dejien „Art, Ton, Aus— 
drüde und Erkenntnis“ ihren: 
Empfinden nicht gefällt. Sie find 
aber gefährlid), wenn fie in eine 
Gemeinde einfallen, die Unbefe— 
ftigten verführen und fih in ber 
Nähe mit denjelben etablieren, 
wenn fie durch Briefe und Drud- 
Ichriften Zwieſpalt in andern Ge— 
meinden anzurichten ſuchen und 
das alles um der Einheit willen! 
Wunderbar tit, daß troß ihrer LXeh- 
te von der Einheit der Gemeinde 
durch ihre Arbeit diejelbe nicht ge- 
fördert, jondern gehindert wird. 
Wie fommt das? Nun einfad) da- 
ber, weil ihre Zehre zwar gut, ihre 
Praxis aber ſchlecht ift. Deshalb 
nennen wir dieje Einheit: „Lleber- 
ſpannte Einheit”. Hütet euch vor 
diefer Einheit! — Aber ꝛins wol- 
Ien wir ihren ®Bertretern mit 
Spurgeon verfprehen für den 
Sal, daß fie wirklich Cottes Kin— 
der ſein ſollten: „Daß wir in alle 
Ewigkeit mit ihnen vereint ſein 
wollen, wenn fie un3 verſchonen, 
in Zufunft auch nur fünf Minuten 
tier auf Erden m’t ihiren vereint 
fein zu müfjen”. 

Eingejandt von ---——t—. 


Bericht 


über die Baufondfammlung der 
M.C.J., Gretna, Man. 





Mir haben nıın bald A Monate 
gejammelt, und jmd mit dem 
Baufond bi3 auf etwas iiber 
$20,000.00 gefommen. ®ir hat- 
ten gehofft big zum 1. April 1944 
jomeit fertig zu fein, daß wir jo- 
bald es im Frühlinge möglich jen 
würde, mit dem Neubau zu begin- 
nen. 

Es iſt far, daß wir vorläufig 
noch nidt anfangen können und 
verlängern daher den Samm- 
lungstermin bis zum 15. Nov. 
1944, 


Wir glauben dadurd) diejenigen 


die bon der legtjährigen Ernte 
icon nicht viel geben fonnten, 
eine Gelegenheit: zu geben "und 
hoffen auch daß dadurch die Ber- 
ſprechungen weſentlich größer und 
leichter einkommen werden. Wir 
haben auch den „Permit“ noch 
nicht. (Wir glauben, daß gerade 
der Umitand, daß wir noch jomweit 
von der erforderlihen Summe 
find, wejentlid dazu beigetragen 
bat, daß unſer Kontraftor den 
Permit noch nicht befommen hat. 
Wir find der feiten Ueberzeugung, 
daß, wenn wir zum KRontraftor 
fagen könnten: „Wir find mit dem 
Gelde fertig” der Permit bald da 
fein würde. 

So mie id) verftehe, ijt ein Per— 
mit nur gültig, wenn es binnen 
einer gewilien Zeit ausgenügt 
wird. 

Sch möchte nun, zu dem bon ei- 
nigen verbreiteten Gerüchte, das 
„wir in diefem Jahr ſchon nicht 
bauen werden”, jagen, daB mir 
im Direktorium durchaus ned) hof- 
fen in diefem Sahr bauen zu kön— 
nen. Der Kontraftor ratet uns, 
fogar jest ſchon anzufangen ge- 
wiſſes Baumaterial : zu. ordern, 


und ſchicken zu laſſen, trogdem der 


Permit noch nit da it. Das 
Spricht für ſich ſelbſt Wenn mir 
erit den größten Teil von der nö- 
tigen Summe haben und aud) 
einen bedeutenden Teil des Ma- 
terials gefauft und an Ort und 
Stelle, es liegen haben, dann 
fommt auch der Permit. 

Nah dem Ausjagen des Kon- 
traftor3 würde die Aufführung 
des Baus nur 10 Wochen nehmen, 
fo daß wir es noch nach dem 1. 
Suli tun fönnten. Es wird ganz 
davon abhängen, wie mir als 
menn. Gemeinſchaft uns hinter der 
Sache jtellen. 

Sollte es wirklich durd) die Bau- 
fondfammlung offenbar werden, 
daß wir als Volk, freiwillig feine 
größeren Unternehmungen durd- 
führen fönnen? Können wir nur 
größere Opfer finden, wenn wir 
durch Kriegsumſtände oder Geſetze 
dazu gezwungen werden? Erlaubt 
mir mit einigen Zahlen dieſe Tat- 
fadhe zu beitätigen. Die Mennoni- 
ten von Canada jehiden durd; das 
Hilfswerf M.C.C. monatlid un- 
gefähr $2,700.00 in Bar nad 
England, zudem ind‘ im "legten 
Jahr an $8,000,00 wert Kleider 
geihidt worden. Die Mennoniten 
haben feit Anfang des Krieges 
für $700,000.00 „none-interejt 
bearing certificates” und für 
$2,052,000.00 „Bictory Bonds” 
mit „Stickers“ gefauft. Die C.O.s 


haben bis heute ungefähr 2000 


Kontrakte unterjchrieben, wodurd 
das Rote Kreuz umgefähr : 5360, 
000.00 pro Sahr erhält. — Was 
fagen ung dieje Zahlen? Wenn ih 
ihre Sprade recht veritehe. dann 
fagen fie mir, die a kön⸗ 
nen viel und große Opfer Eringen, 
wenn fie unter einen gewiſſen 
Druf oder Zwang gebraat wer- 
den. Wir fönnen willig gemacht 
werden für die Linderivra von 
leibliher Not, Millioner Tollar 
zu Spenden. Aber wenn es gilt für 
unfere hödjiten geijtlichen Güter, 
die Erziehung unjerer Sinder, 
Gelder zu ſammeln, damı fehlt 
uns die Einigkeit, da verfagen wir. 
Verſteht nicht falſch. Sch Freue mich 
dag fo viel getan worden ijt, wenn 
auch nicht alles freimillig, jo möch— 
te ich ein Verſtändnis und ener- 
giſches Unterjtügen zum Aufbau 


Mennonitiſche Rundichan 


unjerer geijtlihen Güter in uns 
allen mweden. 

Sollten wir uns nicht darüber 
bejinnen, und uns jagen: wenn 
wir für die oben genanten Zwecke 
joviel aufbringen fönnen, wir doch 


ohne mweiteres $50,000.00 für die 
Erbauung unjerer eigenen Schule’ 


aufbringen fönnen; Eingedenf der 
Worte des Apojtel3 Pauli (Cal. 
6, 10): „Zajjet un aber Gutes 
tun an jedermann, allermeijt aber 
an bes Glaubens Genojjen”. Wol- 
Ien wir nicht über die Grenzen der 
verjichiedenen Gemeinden und Bar- 
teien ung die Hände reihen und 
die Sache zum Wohle unjerer Kin- 
der und bor allem zur Verherrli- 
ung unſeres Herrn Jeſu, durd- 


führen. 


Wie: viel willſt Du perſönlich 
dazu tun der Du Dich noch nicht 
an der Sammlung beteiligt haſt 
und wieviel mehr willſt Du geben, 
der Du ſchon eine Gabe beigetra— 
gen haſt? Laßt mich offen reden. 
Einige Geber, die nur eine gerin— 
ge Einnahme haben, haben Ueber— 
erwarten gegeben. Etwas ſpäter, 
nachdem fie mehr verdient, brach— 
ten fie einen weiteren Beitrag und 
auch den dritten Beitrag haben 
etliche eingejandt. 

Willſt Du, lieber Schulfreund, 
der Du eine größere Summe bon 
$25.00, $50.00 oder nody mehr 
beigetragen, Deinen Beitrag nicht 
vergrößern, oder berdoppeln oder 
auch noch mehr, tun? Der Herr 
hat Dich gejegnet und Dir Mög- 
lichkeiten aegeben. Sch bitte für 
unjere Sugend und Rinder. 

Brüderlich grüßend, 

D. D. Klaſſen 


Programm 
der Konferenz der Mennoniten in 


Canada, abzuhalten in Winnipeg, 
Man., vom 1.—5; Juli 1944 


Sauptthema: „Unjere Mitarbeit 
im Bau der Gemeinde Jeſu Chri- 
itir, Be 
.. Predigerfonferenz am 1. Juli 

beginnend um 10 Uhr morgens. 

1. Eröffnung von J. H. Enns, 
Winnipeg. 

2. Wahl des Leiters und Schrei- 
bers, geleitet von J. H. Enns. 

3. Verleſen des Protokolls der 
vorjährigen Predigerkonferenz von 
9. T. Klaſſen, Eigenheim. 

4, Zeiteinteilung. 

5. Erjtes Referat: „Die Aufga- 
be des Predigers in der Gemeinde” 
a) Wortverfündigung; b) Seel- 
forge; c) Gemeindeleitung; bon 
Abram Harder, Beamspille, Ont. 

6. Zweites Referat: „Biblijche 
Gemeindezucht von Joh. Regier, 
Laird, Sagt. 

7. Raufende Fragen. 


8. Schluß. 
— Sonntag den 
2. Inli. 
Vor- und Nachmittag Innere 
und Aeußere Miſſion. 


Abends Darbietungen von den 
örtlichen Jugendvereinen. 


Erſter Konferenztag: 10 Uhr 
morgens. 


(Die Delegatenzeugniſſe ſind 
dem Schreiber der Konferenz vor 
der Eröffnung einzuhändigen). 

1. Eröffnung der Konferenz 
v. Hilfsvorfigenden Benj. Ewert. 

2. Ronerenzpredigt vom Bor- 
fißenden 8. 3. Thießen. 

3. Berlejen des Protofoll3 vom 
Schreiber J. ©. Rempel. 

4. Zeiteinteilung. 

5. Anmeldungen von Gemein- 
den zur Aufnahme, 

6. Ernennung folgender Komi- 
teeg vom Borjitenden: Nontina- 
tionswahl-, Rejolutionz-, Reviſi⸗ 
on3- und Beihlußfomitee und des 
Komitees zur Prüfung der Auf- 
nahmegefuche von Gemeinden. 

7. Gedenkfeier und Gebetäwei- 
he von &. G. Neufeld, Whitervater. 


Nachmittagsſitzung. 


8. Erſtes Referat: „Worin be— 
ſteht ein geſunder Gemeindebau“ 
von Wilhelm Martens, Grantham. 

9, Bericht des Komitees für In— 
nere Million. 

a) Allgemeiner Beriht vom 


Mittwoch, den 29. März 1944. 


Schreiber ©. ©. Epp. 

b) Kaſſenbericht v. 3. Höppner. 

ec) Wahl. (6. ©. Epps Zeit it 

abgelaufen). 

10. Bericht der Gejangbudtom- 
mifjion. 3. ©. Rempel. 


Abendiigung. 


11. Programm der Frauenmij- 
fionsvereine. (Die Geſchäftsſitzung 
der Vereine findet nachmittags 
itatt.) 

Zimeiter Kionferenztag. 

12. Zweites u „&emein- 
debewußtjein”. 3.3 . Schulz, Win- 
nipeg. 

13. Beriht über die Fortbil- 
dungsichulen. 

a) Gretna: &. H. Peters, Gret- 

na, Man. 

b)--Rojthern.: David. 9. Rem- 

pel, Hague, Sask. 

co) Wahl des Schulfomitees für 

Manitoba. 

d) Wahl für Saskatchewan. 

(3: 3. Nidels Zeit iſt abgelau- 


fen). 

14. Bericht des Sonntagsichul- 
und Sugendvereinfomitee. 3. ©. 
Rempel. 

Wahl. (3. ©. Rempels Zeit ijt 
abgelaufen). 


Nachmittagsſitzung. 


15. Bericht über die Dienſtfra— 
ge. David Töws. 

Beiprehung. 

16. Bericht über die Nothilfe. 
David Toms. 

Beſprechung. 

17. Bericht des Armenpflegeko— 
mitees. J. J. Epp, Laird. 

Wahl. (E. S. Bartels Zeit iſt 
abgelaufen). 


Abendſitzung. 


Abend der Jugendorganiſation. 

18. Drittes Referat: „Der Plat 
der Yugend in der Gemeinde. 9. 
Dyck, Swift Current, Sask. 

19. Berichte aus den Provinzen 
über die Sugendorganifation. 

Dritter Ronferenztag. 

20. Biertes Referat: „Unfere 
Konferenz in dem Bau des Rei- 
ches Gottes”. S. ©. Rempel, Rojt- 
bern. 

21. Bericht der Board. David 
Töws. 

Wahl. 

22. Bericht über die Nerven— 
— J. J. Siemens, Winf- 
er. 

23. Bericht des Komitees für 
Lehre und Wandel. Benj. Ewert. 

Wahl. (Benj. Ewerts Zeit it 
abgelaufen.) 


Nadmittagsjisung. 


24. Wahl der Ronferenzbeam- 
ten fürs nächſte Sahr. 

a) Borjigenden. b) Hilfsporfi- 
genden. c) Des Schreiber3. 

25. Beriht des Statiitifers. 
Benj. Emert. 

26. Bericht über. Publikation. 
3. ©. Rempel. 

27. Wahl eines Gliedes im 
Programmkfomitee. (3. 3. Thie- 
Bens Zeit ijt abgelaufen.) 

28. Bericht des Kafjenführers. 
S. ©. Rempel. 

29. Ortsbejtimmung für die 
nädjte Konferenz. 

30. Bericht des Beichlußfomi- 
tees. 

31. Schluß vom Konferenzleiter. 

Anmerkung: Die Referate und 
Berichte follen nidt 15 bis 20 
Minuten überjteiger und jchriftlich 
abaefaßt dem Konferenzjchreiber 


eingehandigt werden. 
—— 
J. Thießen. 
5T Klaſſen. 
J. Gerbrandt. 


Coaldale, Alta. 





„Freuet euch mit mir, denn ich 
habe meinen Groſchen gefunden, 
den ich verloren hatte“ (Luk. 15, 
9). 

Werte Rundſchauleſer: Unire 
Seele iſt ein Hauch aus Gott. Nach 
dem erjten Blatt der Bibel ijt jie 
göttlihden Geſchlechts, urjprüng- 
lid Odem von Gottes Odem, Licht 
bon Seinem Licht. Der Leib iſt nur 
das Haus, oder Hütte, die Seele 
iſt die Bemohnerin des Hauſes. 
Sie iſt eine wertvolle. Münge aus 
dem himmliſchen Univerjum, als 
Stempel iſt ihr Gottes Bild auf- 
cedrüdt, daß fie auch feit dem 
Siündenfall noch trägt. Aber wie 
jenes Weib feinen Groſchen verlor, 
fo haben wir unfre Seele verloren, 
fte ijt in den Staub gefallen. Durch 
das Weltgetümmel wird fie abge- 
griffen und glanzlos, böje Hände 
in die man jie gibt, treiben Yalidh- 
münzerei mit ihr, jo daß fie wert- 
los wird. Die Sünde bejtaubt 
und beihmustt fie. Wo Gottes 
Ebenbild einjt zu jehen war, find 
dann alle Linien verwiſcht. Chri- 
ftus und die Seele gehören zu- 
fammen, wie Durjt und Wafjer, 
Hunger und Brot und Sehnſucht 
und Erfüllung. ®ir find alle franf 
am Herzen. Nur die Heimat, Chri- 
ſtus fann ung heilen, denn nur aus 
feinen Wunden quillt für die See- 
le Heil. Die Engel im Himmel 
aber haben bereits ihre Harfen ge» 
ftimmt um einen Freudenspjalm 
deinetiwegen anzujtimmen. 


Mit Gruß, 
P. D. Nidel. 


‚Zübifche Jugend. Wo geht fie Hin? 





Es iſt für die Miffionare unter 
den Zuden feine Frage, daß die 
jüdische Sugend nad) einem Grun- 
de ſucht wo j® Anfer werfen fünn- 
te. Nach nahezu vierzigjähriger 
Miffionstätigfeit unter ihnen er- 
fennen wir ohne Zweifel den geijt- 
Yihen Hunger in den Herzen die- 
fer jungen Leute. Während unter 
ihnen immer noch ohne Zweifel 
eine Treue zum jüdiſchen Natio- 
nalismus vorherricht, jo befriedigt 
doch die jüdiſche Religion ihr in- 
neriteg Verlangen nidt mehr. 
Als einen Beweis für diefe An- 
ficht beachte den folgenden Brief, 
den ein junger Sude an den Edi- 
tor der einflußreichen jüdiſchen 
Tageszeitung in New Norf, „Der 
Tag“, richtete. Er ſchreibt folgen- 
des: 

„Für mid) ift es fraglich, ob da 
eine Antwort für mein Problem 
it, aber da ich für eine große 
Gruppe junger Zeute ſpreche, fo 
denke ich, daß es die Leſer ihrer 
Zeitung intereffieren wird. Pie 
Frage ift: Wo ijt der Weg — der 
Weg, den wir einzufchlagen ha- 
ben? Der Glaube unferer Väter 
it für uns eine Enttäufhung, ein 
Trug geworden. Wir haben aber 
nichts an feiner Stelle. Wir find 
fo verwirrt, wir wiſſen nicht wo 
wir ung hinwenden follen, welche 
Idee wir annehmen jollen. Ir— 
gendwohin müfjen wir aber gehen 
— ein Zurüd ift unmöglid). Was 
bleibt ım3 übrig zu tun?” 
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Angefihts folder und ähnlicher 
Ausjagen fönnen wir nicht irre 
gehen, wenn wir darin eine Nei— 
gung zum Chrijtentum ſehen. 
Diefe Tendenz begann lange vor 
dem al3 Dr. Klaufner, Profeſſor 
der jüdiichen Univerjität in Jeru—⸗ 
falem, das bemerfenswerte Bud 
„Sejus von Nazareth” fchrieb, 
oder auch ehe das Senſation erre- 
gende Buch „der Nazarener” von 
dem jüdiſchen Dichter, Scholem 
Afh, geihrieben murde. Dieſes 
wurde geſchrieben noch ehe John 
Cournos ſein “Höre, o Iſrael“ 
geſchrieben hatte, ein auffallendes 
Buch aus der Feder eines bedeu— 
tenden jüdiſchen Journaliſten. Die- 
je Bücher offenbaren eine merf- 
mürdige Anihauung bon bedeu- 
tenden Suden über Chrijtus und 
es bezahlt jich diefelben zu leſen. 

Zwanzig Sahre zurüd wären 
Bücher wie diefe, von Juden ge- 
fhrieben, eine Unmöglichkeit ge- 
weſen, aber heute erwägen die Ju⸗ 
den allen Ernites die Anfprüche 
Chriſti. Viele Leſer glauben, daB 
die Schreiber folder Bücher felbit 
Chriiten fein müffen. So meit es 
uns befannt, ijt das nicht der Fall 
mit Klauſner ımd Sholem Aſh, 
aber Kohn Cournos iſt kürzlich 
Mitglied einer hrüjtlichen Gemein- 
de geworden. 

Wir machten fürzlih eine Er 
fahrung, die uns die Neigung der 
Suden zu Chriſto beitätigt. Ein 





Warum die Beschwerden von 
Hartleibigkeit 
leiden 


Wenn funktionale Hartleibigkeit m 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
irritiert fühlen und an deren Symp- 
tome leiden —Koptsehmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetit 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll von 
Gase und Blähungen—besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter. 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medi- 
zin, hergestellt aus 18 der Natur eige- 
nen medizinischen’ Wurzeln, Kräutern 
wand Pflanzen. Alpenkräuter bringt 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verbärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver 
ursachten Gase zu vertrei- 
ben und gibt 
dem Magen 









an Ge 
fühl von Wärme, 
Einzunehmes 

Eis 


Freuden glückli- 

cher Linderung von Hartleibigkeitsbe 
schwerden wieder wissen wollen 

zur selben Zeit Ihrem Magen guttum 
wollen, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter. 
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junger Mann im ®Dienjte der 
Luftwaffe, der auf Urlaub in Win— 
nipeg war, beſuchte uns. Er teilte 
uns mit, daß er diefe Reife haupt- 
fählih aus dem Grunde gemacht 
babe, um eine ernite Unterredung 
mit uns zur haben. Er möchte gerne 
erfahren, wie er ſich einer gejun- 
den Kriitlihen Gemeinde anjchlie- 
ben könne. Sn einer Unterredung, 
die ungefähr 3 Stunden anbielt, 
teilte er uns mit, dag in einer 
Kinderverfammlung in unferm 
Miffionshaufe vor etwas über 10 
Sahren zurüd, er zum eritenmal 
da3 innere Sehnen mehr Licht em- 
pfumden habe und daß er damals 
den Entihluß gefaßt habe, daß er 
eines Tages ein Chriit merden 
wolle. Diefen Gedanfen habe er 
immer für fich behalten bis vor et- 
wa 18 Monaten. Die Mutter die- 
ſes jungen Mannes beſucht unfre 
Evangelifations VBerfammlungen 
und erzählte uns etwas über einen 
Vorfall, welder mehr Licht auf 
feine Einitellung wirft. Als er von 
Winnipeg nah dem Diten Cana- 
da überführt wurde, um feine 
militärifchen Uebungen zu verboll- 
tandigen, richtete feine Mutter 
ihm einen Abſchied aus, wozu fie 
feine jüdiſchen Freunde einlud. 
Während der Unterhaltung machte 
er eine Bemerkung, die wohl alle 
eleftrifiert haben mag. Er jagte: 
„sh finde mein größtes Bergnü- 
gen im Beſuch eine8 <hriitlichen 
Gottesdienſtes“. Er fügte Hinzu: 


Ihr werdet eines Tages zu derfel⸗ 


ben. Anfhauung gelangen und 
zwar recht bald.” Er verlie; Win- 
nipeg nad diefem Beſuch und wir 
baben un3 noch mehrere Monate 
gefchrieben. Seine Briefe zeugten 
bon einem wirklichen Verſtändnis 
für die geijtliche Not. Nachträglich 
bat er ji dann taufen laffen und 
in die Gemeinde aufnehmen, die 
wir ihm empfohlen hatten. 

Ehe er Weberfee ging befuchte 
er uns wieder und offenbarte eine 
tiefe geiitliche Befriedigung. Er 
teilte und mit, daß er eine An- 
zahl jüdifher Flieger gefunden 
hatte, die da willig waren mit ihm 
chriſtliche Gottesdienste zu befu- 
chen und er ſei überzeugt aus den 
Unterhaltungen, daß fie Sympa— 
thie für feine Anſchauungen bat- 
ten. 


Wir möchten unſern chriſtlichen 
Freunden mitteilen, daß diejes 
bei werten nicht ein vereinzelter 
Fall ijt. Es wird: unſre Freunde 
intereffieren, daB wir Kopien von 
Berihten aus jüdiſchen Zeitungen 
ausgewählt und gejammelt ha— 
ber, in melden jüdifhe Führer 
e3 beflagen. daß leider zu viele ih- 
rer Sugend Chriſten geworden 
find. 


Rev. Hugo Spiter, Director, 

The Weitern Canada Miſſion 
to the Jews, 

158 Aikins St. Winnipeg. 


Hilfswerk⸗ VNotizen. 


Bericht des Hilfswerkes in Ben— 
galen. 


Br. J. D. Graber, der von 
China zurückgekehrt iſt und nun 
in Indien mithilft, berichtet über 
die Hungersnot in Bengalen: 

„Ich bin gerade tiefer in die 
Arbeit in Bengalen. Dies iſt eine 
wichtige und ich bin froh Anteil 
an derſelben zu haben. Bis dahin 
beſteht unſere Arbeit hauptſächlich 
in der Verteilung von Reis ar 
bilflofe Familien. Wir gehen in 
die Dörfer und unterfuchen die 
armen Heime. Am Freitag, zum 
Beiipiel verteilte ih Reis an 207 
Berfonen, und das meint an 207 
Familien. Dies iſt vielleicht der 
leichtejte Tag von den dreten, dent 
gegenibärtig. verteilen wir an 650 
Familien möchentlich. Dies ift eine 
wahre Hilfe, denn die Leute die- 
fer Gegend jind hilflos. Ein be- 
deutendes Quantum bon Zeug fit 
ebenfalls frei verteilt worden wie 
auch billig verfauft worden“. Au⸗ 
Ber Verteilung bon Nahrung und 
leider in der Hungergegend ha- 
ben unfere Arbeiter auch volle Ber- 
anttvortung der Verteilung vor 
Chinin in unferm Wirkungskreife. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Geſchw. Iſaac haben Paſſage 


erhalten. 


Ferdinand Iſaac, Hilfswerf- 
Direktor des Hilfswerk Projektes 
in Bengalen, der für längere Beit 
in Buenos Aires aufgehalten wur— 
de, hat augenjheinlih Ende Fe— 
bruar Bajjage nah Süd-Afrika 
erhalten. Ein Brief von Buenos 
Aires von Br. Bernon Schmidt 
liefert SSnformation, daß Br. und 
Schw. Sfaae und? Miß Mlida 
Schrag in Montevedio, Uruguay, 
nad) ‘einem ungenannten Safen 
einihifften. Eine jpätere Depejche 
liefert ebenfall3 Information ih— 
rer Abreiſe nah) Durban. 


©. %. Göring auf dem Heimivege. 


Genaue Nachricht über Br. ©. 
J. Görings Abfahrt von Indien 
etlihe Tage vor dem 13. Februar 
nad einem ungenannten Hafen in 
Amerika, ijt erhalten worden. Br. 
Göring eilt heim, um vollitändi- 
gern Bericht über Hilfsmwerf-Arbeit 
in China abzulegen und mit der 
Drganilation der menn. SHilfs- 
gruppe zu helfen. 


Hilfswerf Arbeiter hatten ihre 
Hochzeit in Argentinien. 


Nach ihrer Ankunft in Buenos 
Aires am 24. Februar abends in 
Bragado,: Argentinien jtatt. Br. 
Amos Schwargendruber vollzog 
die Trauung. Das junge Baar 
geht zurück nad dem Chaco, mo 
Frau Schmidt im Kolonigl Hofpt- 
tal mithelfen wird "und: Br. 
Schmidt wird mit jener Wegbau 
Arbeit fortfahren. 


Direftor für die canadiihe Office 
ernannt worden. 


Cornelius Rempel und Frau 
bon Kitchener, Ont., find al3 Ber- 
walter und Sausmutter der cana= 
diihen Sauptoffice des M. E.E. 
in Kitchener ernannt worden. 
Geſchw. Rempel werden ihre neue 
Verantwortung übernehmen, fo- 
bald Br. Rempel feine gegenwär- 
tige Anjtelung - aufgeben kann. 
Bi3 dahin werden Geſchw. Jeſſe 
Short mit ihrer Arbeit fortfah- 

Irvin B. Horit. 
P. J. Wiens. 


Ein erhörtes Gebet. 





Es ſtanden einſt zwei Brüder 


„m einer Schmiede und hammerten 
auf das vor ihnen liegende glühen- : 


de Eifen. Der ältere Bruder ver- 
fieht irgend etwas und darüber 
entfährt ihm ein furchtbarer Flud. 
„Das berzeih dir Gott“, ruft ihm 
der jüngere Bruder zu, der ſchon 
längere Zeit zum Herrn befehrt 
war. Leber diefes Wort jedoch wird 
der ältere Bruder jo wütend, das 
er den ſchweren Schmiedhammer, 
den er in den Sünden hat, aufhebt 
und weit außholt um feinen Bru- 
der damit auf den Kopf zu fchla- 
gen. Doch fiehe, da tritt- Gott 
ins Mittel. Der Schlag geht fehl, 
der Sammer fliegt an die gegen- 
iiberftehende Wand unter dort 
ſteckenden Feilen. Eine jpite Feile 
fpringt heraus und verwundet den 
älteren Bruder jo gewaltig an der 
Stirn, daß er heftig blutet. Er 
geht ins Haus. Man verjuchte das 
Blut zu jtillen, aber es gelingt 
nit. Man wendet Stunden lang 
die verſchiedenſten Mittel an, aber 
vergebens. Gegen Abend fängt der 
Verwundete bereit3 an zu phanta- 
fieren. 

Da wird’3. dem jüngeren Bruder 
au eng, er bat feine Ruhe mehr 
im immer. Der Gedanke, daß je⸗ 
ner fo in die Emwigfeit gehen follte, 
iſt ihm fchredlih. Er geht in fein 


Zimmer, fällt-auf feine Knie und 
betet zum Seren um. Gnade und 


- Erbarmen für feinen Bruder und 
um eine Gnadenfriit, damit feine 
arme Seele gerettet werden möge. 
Und er betet heiß und inbrünftig 
bis tief in die Nacht Hinein. In 
aller Frühe, am andern Morgen 
geht er hin um nad feinem Sr 
der zu fehen und findet ihn — 
Wunder Gottes auf * 
Knien liegen und hört ihn zum 
Heiland um Vergebung feiner vie⸗ 


ler und ſchweren Sünden beten. 


Still geht er wieder zurüdf. Die 
Wunde heilt langjam, und die 
Brüder arbeiten wieder zuſammen 
in der Schmiede. Der ältere reicht 
feinem Bruder die Hand: „Kannit 
du mir verzeihen?“ „O“, ruft die- 
fer aus, „ich habe dir nichts zu 
vergeben, wenn dir Gott nur ver- 
geben hat!“ 

„Sott ſei Dank“, fagte der 
andere, „der hat mir bergeben um 
Christi Willen“. 

„Jun, dann ijt alles gut“, ſagt 
der jüngere Bruder und fällt jei- 
nem Bruder vor Freude um den 
Hals. 

Unna Bergen, Blum Eoulee. 





Dirigenten-Konferenz in Ontario. 





Die Tage Sonnabend u. Sonn- 
tag, den 19. und 20. Februar wa— 
ren für uns Derigenten in Ont. 
gejegnete Stunden, die uns lange 
in Erinnerung bleiben merden. 
Alle waren wir folche, die die jelbe 
Arbeit, das jelbe Ziel und Beitre- 
ben hatten. Mit unferm I. Freund 
K. H. Neufeld, Winkler, Man. in 
unferer Mitte, vergafjen wir all 
die Alltagsforgen und verſuchten 
die Furzen Stunden jo gut wie 
möglih auszunüßen. 

Alle Dirigenten von Ont., die 
gegenwärtig in der Arbeit jtehen, 
waren erfditeren, und alle in fro- 
ber und gehobener Stimmung. 
Was beionders jhön war, Diri- 
genter von beiden . Richtungen: 
M.B. G. und V. M. ©. Wir ha- 
ben uns die Hand gereicht und ge- 
ſagt, dag wir auch weiter gemein- 
fam arbeiten wollen. Br. Korn. 
9. Neufeld iſt unſer Bindeglied. 
Der Mann, der e3 veriteht uns 
zufammen zu halten. Troßdem er 
manchmal verfannt wird, liebt er. 
Es wird gejagt, der Geſang ver- 
einigt nicht nur, er einigt uns auch 
in unfern edeljten und tiefiten Ge— 
fühlen, daß verjpürten wir alle 
auf unferer VBerfammtlung. 

Wir haben mandes ermutende 
gehört, vieles gelernt, und einer 
dem andern abgejehen. In den 
Pauſen, beim Kaffee und Mittags- 
tiſch wurden die Unterhaltungen 
auf dem Gebiet des Gefanges wei— 
tergeführt. ES wurde jede Minute 
de3 Beifammenfeins ausgenükt. 
Es war interejfant von andern 
über ihre Arbeit daheim zu hören, 
itber ihre Sänger und Probleme. 


Seder hat manch Schweres zu über- 


winden. Man wird oft nicht ver- 
itanden, anjtatt, daß mitgeholfen 
wird, in liebevolle Weije und die 
Arbeit des Dirigenten unterſtützt 
wird, ſetzt die vernichtende Kritik 
ein. Man erzählt im Dirigenten- 
freife aber auch, wie warme Freun- 
de des Gefanges die Arbeit umnter- 
ititgen und in liebender Art und 
Weile zur Seite jtehen. 

Kur viel zu kurz waren diefe 
Stunden. Faft wollte es uns fchei- 
nen die Konferenz habe in dem 
legten Abend, mit abſchließendem 
Geſang Brogramm, an dem beide 
Chöre, der Vineländer M. B. ©. 
und V. M. ©. in großer Anzahl 
teilnahmen 


nen Höhepunkt erreicht. 

Andaht und Erfrifhung boten 
und 2 Solofänget von Ritchener: 
E. Rempel und Martha riefen, 
deren Vorträge von Frau E. Rem- 
pel auf dem Klavier begleitet 
wurden. 

Diefes ift die 2. Konferenz die- 
fer Art in Ontario geweſen in 
fieben Jahren. In den Schlußre- 
den klang e3 aus in den allgemei- 











und alle Dirigenten‘ 
abwechſelnd die Chöre leiteten, jei-? 
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nen Wunſch, es möchten nicht wie⸗ 
der 7 Jahre verjtreichen, bis zur 
nächſten Verſammlung aller Diri- 
genten. 

Wir — alle unvorgebildete Ar« 
beiter auf dem Gebiete des Gejan- 
ges ſchätzen jolden Anfporn bon 
Br. 8. 9. Neufeld, und verfuchen 
gute Anregungen und Belehrun- 
gen in der Praxis auszuführen. . 

Mit freundlihem Sängergruß, 


zeichnet 
G. R. Harder. 


Baurfall, Alte. 





Aus Dankbarkeit zu unferm Lie 
ben himmliihen Vater in Chriſto 
Sefu, der uns nun 50 Jahre in 
unferm Eheleben, in Güte und 
Barmherzigkeit durchgebradht hat, 
mödten wir der Tieben Rund— 
fhau etwas von dem mitteilen, 
wie der Herr ung geführt hat. 

Den 7: März d. 3. durften wir 
im reife unferer Familie, und 
unferer Gemeinde ımd vieler Gä— 
ite, im Berfammlung3lofal unfes 
rer M. B.-Gemeinde, d. Herrn em 
Dankfeſt — die goldene Hochzeit 
feiern. Sa, der Herr hat Großes 
an un3 getan! 

Wenige Sahre nah umferer er 
ten Hochzeit überführte uns der 
Serr von unjerm jelbitgerechten, 
ſündlichem Wefen und dann durfe 
ten wir Vergebung und Frieden 
im Blute Sefu Chriſti erlangen. 
Bon der Zeit hatten mir biele 
glückſelige und herrlihe Segens- 
itunden in der Gemeinschaft mit 
dem Herrn und der lieben Gottes 
finder. Und alſo ſegnete Er ung 
auch mit irdifhen Gütern. Aber 


nad) der Silberhochzeit führte und 
der Herr tiefer und tiefer. Mit 
dem vorigen Weltkrieg und der 
darauffolgenden großen Revolu—⸗ 
tion in Rußland, waren auch une 
fere ruhigen, guten Tagen aus. 
Sm Jahre 1926, den 9. Auguft 
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Einladuna 
zum 


Paſſions⸗Geſangabend 


Karfreitag, den 7. April in der 
Kirche der M. B.Gemeinde, 621 
College Ave.. 

So Gott will u. wir leben, gibt 
der Chor der M. B.-Gemeinde 
(Nordend), eine Darbietung von 
Paſſionsgeſängen in, Verbindung 
mit dem Deflamatorium „Nach 
Golgatha“ von E. Moderfohn. 
Geſänge wechjeln mit fchönen Ge— 
dichten ab. Zum Schluß folgen noch 
etlihe Auferftehungslieder mit 
dem „Hallelujah“ von Händel. 
Eine Kollefte wird abgehalten 
werden. — Sedermann ijt herzlich 
eingeladen. 

Das Chorfomitee. 











famen wir mit unjerer ganzen 
Yamilie gejund und wohlbehalten 
nad; Canada. Aber auch hier war 
es am Anfang jehr ſchwer, aber 
em jchweriten waren die Sahre 
1933 und 34. In diejer Zeit fan- 
den wir einen befonder3 großen 
Troſt in Maliadi 3, 3. Er wird 
figen und ſchmelzen und das Sil- 
ber reinigen, uſw. Und dad iſt's 
ja, was die Kinder Gottes brau- 
Ken — die Reinigung. Denn nur 
die werden Gott jchauen die reines 
Serzens jind. (Matth. 5, 8). Und 
jest hat uns der liebe himmlifche 
Vater ein ſchönes Heim mit einer 
ſchuldfreien Farm gegeben und 
mit allem was man an irdijchen 
Bedarf braudt, aut verjorgt. 
Auch haben wir viel Segen im 
vertraulichen, geſchwiſterlichem 
Verkehr mit lieben Gottesfindern. 
Und das Dankfeſt war jo ſegens— 
reich, dal es gleichiam das Stem- 
bel auf das eben erwähnte drücdte. 
Denn nicht nur unjere Familie 
(gegenwärtig 51 Seelen mit und 
zuſammen), jondern aud) die gan- 
ze Gemeinde und alle Gälte und 
die vielen Segenswünſche per Poſt 
zugejandt, zeigten bon großer 
Siebe und herzlicher Teilnahme. 
Es freut uns, hebt und beugt uns 
tief und wir jagen mit dem Kö— 
nig David: „Wer jind wir, Herr, 
Serr hat großes an uns getan. Sei- 
dab du uns bis hieher gebracht 
hait“ (2. Sam. 7, 18). Ia, der 
Serr hat großes a uns getan. Sei- 
ne Güte fit e8,-dab wir nicht gar 
aus jind, und feine Barmherzigkeit 
bat noch. fein Ende. 

Will noch etwas aus der Ge- 
meinde berichten. Wir haben in 
letter Zeit etwas Zuwachs. Vorige 
Woche durften wir zivei junge 
Schweitern mit ihren Beugnifjen 
aufnehmen umd in der Gemeinde 
willkommen heißen. Auch find 
Geſchwiſter A. D. Frieſen mit ihrer 
Familie wieder hier. Vor wenigen 
Sahren hatten fie uns verlaſſen. 
Auch iſt Ausſcht das nächſtens noch 
eine Familie wieder zurück Tom- 


machen. 


men wird. Somit finden es etliche 
hier doch etwas beſſer. Auch werden 
heute drei junge Brüder erwartet, 
die vom Ausſchaffen zurückkom⸗ 
men. Alle drei ſind Sänger in 
unſerm Gemeindechor. Wir freu- 
en uns über dieſen Zuwachs und 
ſagen allen herzlich Willkommen. 

Die Flu macht auf Stellen noch 
immer große Anſprüche. Br. H. 
Wiebe von hier war ſchon etliche 
Zeit leidend und fuhr vorige Wo— 
che ins Hoſpital um den 11. März 
operiert zu werdet. Hoffentlich 
wird auch- hier des Serrn Güte 
und Barmherzigkeit alles gut 


Sn Liebe grüßend, . 
4 Peter Riediger. 











„Paſſions Oratorium“ 
Das 


Bundes 
von Carl ! 


Sühnopfer .. de8 Neuen 
2 aſſions . Oratorium” 
Löwe wird in dieſem 


Sr wieder am Karfreitag, den 


April in der Kirche der Bapti- 
* Gemeinde, Winnipeg, 
MeDermot 
begintend 8 


Uhr .abend3 _ vom 


Chor der Schönwiejer Gemeinde, : 


Gruppe Winnipeg, ‚unter Zeitung 
des Dirigenten Sohn Konrad, auf- 
geführt twerden.. Kollebte am-Ein- 
gang — 35c. Sedermann ijt herz⸗ 
lich willkommen 

Das Komitee. 








Vekanntmachung. 


Die Bergthaler Gemeinde in 
Manitoba gedenkt, ſo Gott will, 
für den 8. und 9. Juni I. J. alle 
menn. Prediger Manitobas nad 
Winkler einzuladen. Dr. 9. 4. 
Faſt Newton, Kanſas hat zugefagt 
uns an diejen Tagen zu dienen. 
Ausführlihes Programm folgt 
fpäter. 

Sm Auftrage, 

[a7 [a7 


S. 3. Siemens. 


Bekanntmachuna 


Am 25. März wurden von einer. 
Verfammlung die erjten Schritte - 


borgenommen zur Gründung 
einer Sparfafjenvereinigung. . Den 
3. April joll eine allgemeine Ver- 
fammlung zur Wahl der Ver— 
waltung diefer Vereinigung (Cre- 
dit Union) jtattfinden. Der Ort: 
Der Kellerraum der Süd-End M. 
B.-Gemeinde, Montag 8 Uhr 
abend3. 


| Des Prediaers 
Hausbejuche. 


Des Prediger Hausbefuche find 
von wejentlicher Bedeutung in ver- 
Ichiedener Hinſicht. a) Der Pre- 
diger lernt die ihm anvertrauten 
Schafe jeiner Herde bejjer kennen; 
b) Er gewinnt ihr Vertrauen, was 
die notwendige Seeljorge vielfach 
erleichtert; c) Er tritt in den in- 
timſten Verkehr mit ihnen, mas 
bon der — aus nicht möglich 
iſt; d) Die Beſuche ergänzen und 
befruchten den Dienſt des Predi— 
gers in der Wortverkündigung. 

1. Die Hausbeſuche des Predi— 
gers ſollten planmäßig ausgeführt 
werden, wobei er ſich nicht hat von 
feinen Gefühlen beſtimmen zu laf- 
fen. Wie bei der Wortverfiimdi- 
aung ſteht auch in diefem Dienſt 
die Geiitesleitung - obenan. Nach 

„Silfsbote“ iſt folgende Gruppie- 
rung zu empfehlen: a) Körperlid), 





in oder wirtſchaftlich Leiden- 


: 6) Gefährdete; c) Täuflinge, 
—— d) Freunde, 
der Gemeinde; e) ‚lieder. 

> Schwerkranke und Sterbende 
iind oft zu befuchen. Keine der an- 
geführten Gruppen follte zu kurz 
formen: Reicht die Zeit und‘ die 
Kraft des Prediger nicht aus, jo 
nehme er in der Seeljorge erfah- 
rene ımd erprobte Brüder zu Sil- 
fe. Jedes Glied dürfte unter allen 
Umſtänden mindeſtens einen Be- 
fuch im Jahr erwarten. 

3. Fragen wir, mann die Be- 
fuche am merfentipredhenditen zu 
machen jind, fo haben wir auch die 
befonderen Verhältniſſe meitge- 


Ecke 
und Tecumſeh St. 


Mennonitiſche Rundſchau 





hend Rückficht zu nehmen. Die 
Krankenbeſuche in den Häuſern 


wären am paſſendſten zwiſchen 10 


und 12 Uhr des Morgens. Für 
die übrigen Bejuche ijt der Nach— 
mittag und der 


den Hojpitälern. Kommt der Bes 
ſucher an verſchloſſene Qüren, 
ſo laſſe er einen Zettel oder eine 
Karte zurück mit einem freundli— 


chen Gruße. 
4. Ueber die Dauer der einzel-⸗ 


nen Bejuche laſſen ſich kaum Re- 
geln‘ aufitellen: Nur nicht lang- 


weilig werden und die Befuche un-- 


nötigeriveile in -Jie Länge ziehen. 
Eh furze allgemeinderjtändliche 


Wortbetrachtung in Erweitung des 


Seijtes iſt am Platze. Das ſich 


daran knüpfende Geſpräch geſchehe 
von Herz zu Herzen. 


Man gehe 
weislich vor, wenn hie und da etwa 


Utjachen wären zu tadeln. Werden 


pl berührt, jo wiſſe 
ran Maß und halte und leite fie 


. daß die: Andacht und die Ge— 


betsgemeinfhaft nicht dadurch be- 
einträchtigt werden. Man hüte jich 
davor, über nicht Anweſende Un- 
günstiges zu äußern. Auch Tafje 
ſich der Prediger beivahren, die 
ihm anvertrauten 
weiter zu fragen. Man vergeſſe 
nicht, daß der Beſucher nicht als 
Beamter, ſondern als Menſch zum 
Menſchen komme, die Beſuche alſo 
einen freundſchaftlichen Charakter 
tragen. 

5. Wie zur Zeitung einer Gebet— 
oder Bibeljtunde oder zum Dienit 
am Wort Vorbereitung im Gebet 
gehört, jo ijt auch für diefen Dienit 
immer eine Sammlung vor dem 
Snadenthron notwendig, damit 
der Herr Gnade gebe, den Schwa— 
chen ein Schwacher, ja, allen alles 
zu werden, um jie zu gewinnen; 
daß man ſich die Weife des Apo— 
ſtels zum. Vorbild. nehme, jeder- 
mann allerlei. zu werden, damit 
alfenthalben etliche zum Heil ge- 
führt und gerettet werden. Tun 
auch wir ſoͤlches gleich dem Apojtel 
um des Evangeliums willen, um 
an jeinem Segen teilzuhahen. 

6: Bejuche in Familien, wo der 
Mann nicht Mitglied, ift, wohl 
aber‘ die Frau, erfordern befon- 
dern Taft. Man wende fi dann, 
wenn eben möglich, zunächſt an 


den Mann. Sa, bei allen Beſuchen 


auch 

7. bei Wohlhabenden, oder dei 
jolden, die an irdifchen Gütern 
reich waren, bedarf es Weisheit 
bon oben, wie ſie Jakobus zeich- 
net, friedjant, gelinde, voll Barm- 
berzigfeit, unparteiiih, ohne Heu- 
chelei (3, 17). Man Ienfe auch hier 
das Geſpräch auf Dinge, die fich 
auf das Reich Gottes beziehen. Wie 
oft find unter ihnen die nach der 
Gerechtigkeit -Hungernde Seelen, 
ohne es merfen zu lajjen. Die Pre— 
diger haben ſich davor zu hüten, 
daß ſolche (Befuche) Familien nicht 
heufiger bejucht werden als andere, 
die in ärmeren Berhältnijien Ie- 
ben. Es jollte niemand vonjeiten 
des Predigers durch perſönliche 
Sreundichaft ausgezeichnet, "und 
darum mehr oder fleißiger befucht 
werden. 

8. In gewifjfen Fällen fann die 
Begleitung der Predigerfrau jehr 
angewandt jein,- doch nicht itberall, 
damit die Bejuche nicht. ihren feel- 
forgerlihen Charakter verlieren.. 

9. Zu empfehlen iſt auch, bejon- 
der bei Kranfenbejuchen, pajjen- 
den Lejejtoff mitzubringen. Auch 
gedenfe man der Kinder mit 
freundlichem -Gruße: und etlichen 
Worten der Liebe, uſw. 


A. 2. Peters. S: 


United Ehurch Miſſion 


Evangeliſche Erinnerungen ans 
dem nördlichen Hinterland 
° Manitobas. 
(Bon Luther Schüte) 





—2. Soh. 9.— 
Fortjeßung. 


Wie gut ging es, wieder die 
Lieben zu jehen. Der Herr ſchenk⸗ 
te ung zu der Zeit zwei der Tieb- 
lichſten Smillinge. Die Schweiter 


‘Abend die geeig- 
netite Zeit, jo auch die Beſuche in 


Bekenntniſſe 
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Bro € 
Ein’: 
Ein 
2 Rarten 


Stüd, porto 


P. O. North Kildonan, 











Diter =» Programm 


Der‘ Sünd-End M.-:B.-Gem. 
Chor, Ede Juno und William, 


gedenft jo Gott will, -ein Oſter⸗ 
auserwählten : 


Brogramm 
Liedern über Seju Leider und, 
Auferjtehung, Sonntag, den 9. 
Ahril, punkt 7 Uhr. abends zu 


von 


. liefern. Jedermann iſt herzlich ein⸗ 


geladen. 
a3: Möntkamilres. 


Fl: Hoipital iagte, jie ſahen aus’ 
wie Püpchen. Aber der Herr nahm En; 
eine bon Auen heim ein paar: Ta- " 


ge ſpäter. Liebe Freunde, wenn 
ihr eine. Yamilie habt, ſchätzt fie 


Ä hoch, denn ihr wißt nie, wie reich 


ihr feit, bis ihr fie verliert. Na, 
die hatten mich gerade jo viel ver- 
mißt wie ich jie. 

So bejchlojjen wir, die 2 ältejten 
Jungens bei dem Nachbarn zu 
laſſen in der Stadt. Und wir luden 
unjere Familie alle in ein großen 
Sunfers Frachtflugzeug. Fritz, der 
Hund, war einer der erſten, auf 
den Flügel zu ſpringen und hinein. 
Sch denke, er hatte fein Heim aud) 
vermißt. E3 war wieder jtürmilch, 
und der Plane jchaufelte jtark, 
dann wurden die Kinder Franf, 
beionders das Indianer Mädchen. 
Sie gab ihre Mahlzeit ab. Aber 
was ein Unterjchied mit meiner 
Reife zur Stadt, 7 Tage und jekt 
ein und eine halbe Stunde, und 
da unten war unfer Seim. Unjere 
Freunde, die. Indianer famen ge- 
rennt von. allen Nichtungen. Es 
war gut, wieder daheim zu fein 
tm ımjerem Garter. des Serrn. 
Wie gut jah daS Heim aus, wie 
ſchön die dunfeln Geſichter, es 
war wie die Heimfahrt eines 
Schiffes in den Heimatshafen. 

Unſere Kirche war fertig, groß 
und warm, aber noch hatten wir 
feine Glocke. Der Herr wer gut 
zu: uns, wir fauften eine &lode, 
aber wie jie hinauf bekommen. 
Der Winter war vorbei. Wir 
‚machten un bereit, bis zum näd- 
ſten Winter zu warten, da fie zu 
ſchwer war, im Canoe zu bringen. 
So gerne wie wir fie haben woll- 
ten, jandten wir die Adreſſe Ma- 
theſon Sfland. Aber der Herr 
nahm die Sache in Seine Hand, 
und wenn Er das tut, dann geht's. 
Erſtens machte der Purſer den er- 
iten Fehler, und brachte die Glocke 
nad) Berens River. Dort jah sie 
ein guter Freund von ums, er 


Äpra zum Oberjten der Foreſt 


Patrol. Sie Iuden fie in ihr Flug- 
zeug. Und als ich eines Tages aus 
der Schule Fam auf dem Canoe, 
da ſaß die Glode auf unſerer 
Sandbanf. Sch konnte meinen Au— 


.gen nicht trauen. Sch faßte fie an, 


fie war wirflich da. Ich Hatte noch 
nicht einmal Dankeſchön jagen 
fönnen, fo geſchwind waren die 


Dutzend nicht. weniger) 
Dutzend deutſcher — 
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Pferde» u. Rindsleder. Ehrliches 
Gewicht und aufrichtiges Gradie- 
ren. Schide heute noch nad: 
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Männer da und weg. Aber das war 
ein feierliher Sonntagmorgen, als 
zum erjten Mal die Glode allen er- 
flärte, daß e8 der Tag des Herrn 
war, und dab jedermann eingels- 
en war zum Seite des Herrn. 

Sa, viele Prüfungen aber auch 
viel Glücdjeligfeit. Eine von den 
größten Prüfungen fam auf uns 
bligichnell wie ein Donnerjchlag. 
Es pajjierte in der Schule. Ein 
Sunge ſtach einem kleinen Mädel 
beim Spiel den Bleijtift direkt 
ins Auge. Ein großes Gejchrei 
folgte. Sch lief jchnell Hin, das 
Blei jtach in der Iris. Sch zog es 
heraus. So wie es heraus zog, 
fam die Gallerte heraus gelaufen. 
Sch nahm Schnee und hielt es mit 
den Taſchentuch direft ans A 
ge. Dann betete ih, nahm das 
Kind nad) Haufe und hoffte jeden 
Tag auf ein Alugzeug, aber e& 
fam feins. Inbrünſtig flehte ich 
zum Serrn, da3 andere Auge 


tränte immer. Das arme Kind 
Bi — 
The Matheson Clinic 


2301-2-3-4 CANADA BUILDIN® 


Mediziniih und Chirurgiich 
Saskatoon. Sast, 


Office Phones: 3903-3939 A 
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Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 
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Beitelle Deine 1944 Küchel jekt! 


Es ift nicht zu früh, Deine Küchel jest ſchon zu beitellen. Frühe Be- 
ftellungen ſichern Dir rechtzeitige Lieferung. Alle unfere Küchel 
fommen von blutunterfuciten Hühnern, die von der Regierung ge⸗ 


nehmigt find. 

3 Standard 
White Leghorn '' ' 100 
Mixed $1 
Pullets , 


Cockerels 


Cockerels 


24.00 
„00 
100% Tebendiges in garantiert, 


“ Speeial A-1 
White Leghorn 
Mixed 
: Pullets 
Cockerels 


Cockerels 


(Sering) 98% accurat. Schide alles Geld, oder eine Anzahlung 


mit der Beftellung. 


The MENNONITE CO-OPERATIVE HATCHERY 
641 Notre Dame Ave. Winnipeg, Manitoba. 





Mittwoch, den 29. März 1944. 
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Geld zu leihen 


für bverbefjertes Farm-Eigentum. 
Laß uns Dir helfen Deine Farm 
zu faufen. 

Schreibe oder jprich vor bei: 








International Loan Company 


304 Truſt and Loan Building, 
Winnipeg, Manitoba. 






fonnte faum jehen. Unjere Zehre- 
rin (wir hatten inzwijchen eine 
weiße Lehrerin von unſerer Re- 
gierung befommen) die damalige 
Miß Sean MeConnel half uns 
täglich. Nach ein paar Wochen kam 
das Flugzeug. Sch unterfuchte das 
Auge, es war geheilt. Aber noch 
heute fann man eine kleine Rar- 
be jehen dicht bei der Pupille. Das 
Mädchen jah jo gut wie immer. 
Sch erzählte dies jpäter dem In— 
ipeftor der Indian Agencies. Er 
jagte, das war ein wahres Wun- 
der. Es war gut, daß fein Plane 
Tam, denn fie hatten im jelbigen 
Sabre einen ähnl. Fall. Die Werz- 
te operierten, und das Kind war 
blind. 


Sa, der Serr iſt gut zu ung, 
wenn wir Shn al3 den Seiland 
unjerer Seele und unjeres Körpers 
anerfennen. Warum müjjen wir 
oft jo viel leiden? Wir find, wie 
gejchrieben jteht, im 16. Kapitel 
von Richter, Vers 20: „Und wußte 
nicht dab der Herr von Ihm ge- 
wichen war“. Sa, Simſon fühlte 
noch gerade jo jtarf wie je zubor, 
aber bald mußte er bittere Schmer- 
zen leiden. Er hatte den Herrn 
verloren. Nicht lange her hörte ich 
eine Dame jagen, daß fie den Hei- 
Iand in der Küche verloren hatte. 
Simon fühlte fich jo gemütlich in 
Delila’3 Schoß. 





Freie Probe 
für 
Rheumatismus⸗ 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
and Gelenken dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen und 
Empfindlichkeit fpüren, verfuchen Sie 
do einmal Roſſe Tabs koſtenlos und 
ohne Verbindlichkeit. Von Taufenden 
fon mehr wie 20 Jahre benüßt für 
Linderung der Schmerzen von Rheu—⸗ 
matisms, Arthritis und Neuritis. 


Freie Offerte an. Lefer diefer Zeitung 
Wenn Sie no nie Roffe Tabs be> 


verfuhen — erproben auf unfece 
Koften. Erlaubt uns ein volles Pulket 
u jenden. Gebraudt 24 Tableiten 
ei. Wenn nicht mit. dem Refultat 
und niedrigen Preis höchſt erfreut, 
ſchickt ungebrauchten Reſt zurüd, und 
Sie ſ en uns garnidts. Schidt 


fein Geld, nur Namen und Adreſſe 


ſchnell an: 


R 


= 60 er = 
= "Melit den Leidenden? 
= = 
ze we 
« Qurrhs = 
= — er 5 
ei Kote Kreuz! = 
BEER TIER EECDERITET EEE TESTEN 
Liebe Lejer, wenn wir den Hei— 
{and verloren haben, im Treiben 
A. Bu h ⁊* des Lebens, ſei es in Sorgen oder 
Vieljährige Erfahrung in allen! Summer, oder. im Gefeſt oder 
Rechts: und Nachlahfragen. 3 Trauer, laßt uns zurüdgehen und 
Ihn ſuchen wo wir Ihn verloren 
Merfe Dir dieneue 3 haben, jo wie Jefu Eltern es Bo: 
* 3Sie reiſten einen ganzen Tag un 
Adreſſ e 2wußten nicht das fie Jeſus verloren 
265 Wortage Moe., 316 Avenue } hatten (Lukas 2, 43—46), Aber 
Bldg. 3 als ſie eg mußten, ſuchten fie Ihn 
— * und fanden Ihn auch. 
innipeg, Man. a ER “ 
Off. Tel: 21442, - Ref. 39035. 3 (Sortiegung folgt) 
? ee ER EEE 


Winkler, Man. 





Schicke hiermit die Zahlung für 
die Rundſchau auf ein weiteres 
Jahr, Danfe dem Drucferperfonal 
für die pünktliche Zuſendung der 
l. Rundſchau ohne die ich nicht fein 
möchte. 

Bil noch kurz don meinem 
Krankjein ımd Operation etwas 
berichten. 


Den 9. Januar, aljo 3 Wochen 
vor meiner Operation erhielt ich 
einen Bruch am Unterleib an der 
rechten Seite. Ich ging bald darauf 
su dem Arzt in Winkler. Der’ Arzt 
riet mic) zur Operation. Folgende 
it auch gut ausgefallen. Meine 
Arbeit war ja die Winkler Schu- 
len zu bejorgen ſchon jeit 1930. 
Jetzt mußte ich diefe Arbeit einem 
andern überlajjen für anderthalb 
Monate. Wenn Gott will, trete 
ich bald meine Arbeit wieder an. 
Der Herr war mein Trojt in den 
ſchweren Stunden der Operation. 
E3 war mir aud) ein Trojt das 
viele Kinder Gottes für mich be- 


teten. Was die Behandlung der 


Aerzten und Schweſtern anbetrifft 


muß id) mit danferfüllten Herzen 


jagen: es war ausgezeichnet. Mö- 
ge der liebe Gott es ihnen vergel- 
ten. Sch babe nicht Worte mich 
twirfli; dankbar genug auszu- 
drüden. Auch die vielen Bejuche 
und die Gejänge taten einem wohl. 
Auch hörten wir einen Sonntag 
vormittag von Br. 3. ©. Wiens 
eine Anſprache wodurd die Kran- 
fen ſicherlich getröjtet worden 
find. Seine Botſchaft war, wo Je— 
ſus aufjchaute und ihn jamerte 
des Volks. Nochmals ein herzliches 
Dankeſchön für alle Liebesbeweije. 

J. H. Penner. 


Winter und Frühling!“ 





Der Januar ijt fort, der Februar 
am jchwinden, 

Es fommt der Monat März zum 
Winter überwinden; 

Dabei gibt’3 manchen Strauß, ein 
Sin- und Wiedergehen. 

Der Winter will nicht fort, 
Frühling läßt ſich jehen. 


der 


Er fommt, gelinder wird’3 mit 
warmen Sonnenitrahlen, 
Der Winter aber bleibt beim Win- 

terlandjchaft malen; 
Er läßt Froſt, Schnee und Kälte 
‚auf feine Art noch bleiben, 
Der Frühling aber‘ jucdht durch 
Mild’ ihn zu vertreiben. 


Darüber kommt April entichtede- : 
nutzt haben, laden wir Gie ein, jie au. . ! } : 


‚Rer und offen, 

Der Frühling hat gefiegt, der Win- 
ter weicht betroffen, - 

Roh wirft er Schnee und Froit 
dem Frühling in’s Gejicht, 

Doch diejer lächelt mild und achtet 

folches nicht. 


Es folgt der jhöne Mai im grünen 
Frühlingskleide 

Mit einer Blumenpradt in Gär- 
ten, Feld und Heide. 


Ein Teil vom Paradies ijt immer 
nod geblieben 

Die ſchöne Frühlingspradht Tann 
jedes Kind nur Tieben. 


Wie weislich hat es doch der Schöp- 
fer Iafjen werden * 
Sn Wechſel der Natur auf dieſen 
Kreis der Erden —; 
Drum ſei Ihm Lob und Preis 
von jedem Kind gebracht 
Für alles, was ſo ſchön Er je— 
den Frühling macht. 
—Eingeſandt von J. H. Regehr. 


Dallas, Oregon. 





Werte Lejer der Rundſchau! 
Da ſchon ‚wieder eine geraume 


Zeit nichts von der Weitfüjte in 
den Spalten der Rundſchau zu 
leſen war; jo will;i mal was 
Ichreiben, - 


Heute regnet eg, welches ja jehr 


.jelten in letzter Zeit vorgefommen 


it. Wir haben im Monat Febru- 
ar Fehr wenig Regen gehabt, im 
Vergleih zu früheren Sahren. 
Man ſprechit von einem trocdnen 
Sahr, weil e8 in den-Sommer Mo- 
naten hier in der Regel nicht reg- 
net, | 


Die Gartenarbeit iſt bald im 
vollem Gange. Die Felder find 
grün und die Blumen im Garten 
öffnen ihre zarten Blätter, zur 
verichönerung der Natur. 


In geijtliher Beziehung ijt man 
aud in manden Gemeinden an 
der Arbeit das Wort vom Kreuz 
auszujtreuen um Menjchenfinder 


zu der Duelle des Lebens zu zei⸗ 


gen. 

Miſſionar A. A. Unruh und 
Gattin von Winkler, Man., waren 
einen Sonntag in der M. B. Ge- 
meinde. Am Vormittag brachte 
der liebe Bruder uns eine herz- 
erwärmende Predigt in deutjcher 
Sprache, welches wir in unjerer 
Kirche jchon lange nicht gehört ha— 
ben. Das war ein wahres Labſal 
für unſere alten Gejchwiiter, die 
der englifchen Sprache nicht mäch— 
tig find. Abends zeigten die Ge- 
ſchwiſter Bilder von ihrer Arbeit 
in Indien. Die Erklärung war 
in engliſcher Sprache. Es war ein 
Tag des Segens. 


Die M. B. Gemeinde hat noch 
feinen ſtändigen Prediger. Rev. 
9. Hooge ift jegt der jtellvertreten- 
de Zeiter bis auf meiteres. 


Rev. Albert Schul von Onaha, 
Kebr. gab zwei Anſprachen. Er 
retjt für daS Grace Bible Snititute 
in Omoha, Nebr. In Weit Salem 
bat Prediger &. B. Hübner, Reed- 
ley, Ealif. Erweckungs Verſamm— 
lungen gehabt. 


Rev. Jacob J. Töws wohnt noch 
mit ſeiner lieben Familie hier in 
Dallas in ihrem trauten Heim. 
Er arbeitet gegenwärtig in Sam 
Reimers Holzgeſchäft hier in der 


Stadt. 


Miſſionar Ab. Krökers ſind 
glücklich in Amerika angekommen. 
Sie wohnen gegenwärtig hier in 
Dallas. Die Reiſe von Afrika hier— 
her war ſehr beſchwerlich und ge— 
fahrvoll, aber der große Gott hat 
ſeine große ſchützende Hand über 
ſie gehalten. Dann ſind ſie ſicher 
und geborgen. Gott ſei Dank. 

Freundlich grüßend, 

DS. Die. 


Niagara on the Lake, Ont. 





Erhielten ein Telegramm bon 


unſeren Gefchwitern in B. C. daß 


uni ere J. Mutter 
Juſtina Wiebe _ 


heimgegangen jet’ und den 27. 
Februar zur Grabesruhe getragen 
werde. 


Da wir Weihnachten 1943 un- 
fere I. Eltern und Geſchwiſter in 
B. €. beſuchten und una freuten fie 
noch einmal zu treffen und von 
Angeſicht zu jehen, gedachten wir 
uns bier zu einer Begräbnisfeier 
zu berfammeln, denn die Strede 


Seite 3. 











Züchte mehr Nüben 


dieſes Jahr. 


Es ift notwendig diefes Jahr, fo viel 
wie möglich, nur „kanadiſchen“ Zucker, 
der in Kanada von fanadifhen Rüben 


gemacht ift, zu gebrauchen. 

Pflanze jo viel du kannt. Denke daran, 
daß alle Hilfsmittel Kanadas, um mehr 
Zucker zu produzieren, die Rationierung 
bis jest noch nicht Haben vorbeugen kön⸗ 
















The Manitoba Sugar Company, Limited, 


Fort-Garry, Man, 


| 

| 

| Bitte, jenden Sie mir Ihre „Applifationsform für das 1944 Zuder- 
| rübenfeld“ und volle QJuformation ivegen den Preiſen u. dem Kon 
| 

| 

| 


traft. 
Name 
Adreſſe 


iſt zu lang und die Zeit zu kurz. 
Wir verſammelten uns im Hauſe 
der Schw. E. Unger u. es nahmen 
auch viele Gejchwiiter, die die I. 
Eltern von früher fennen, am 
Trauerfeſte teil. Br. 3. D. Penner 
lieg daS Lied fingen: „Wo findet 
die Seele die Heimat die Ruh“ 
und las Offb. 14, 13. Diejfer Vers 
trift der I. Mutter zu da fie Ber- 
gebung der Sünden befommen 
hatte und glüdlich im Herrn lebte. 
Sie war befannt als eine treue 
Beterin und bat vielen geholfen 
in ihrem Leben. Eine Zuverficht 
fiir daS eivige Leben bejtätigt der 
zweite Teil des Verjes „Der Geijt 
ipricht, daß fie ruhen von ihrer 
Arbeit, denn ihre Werfe folgen 
ihnen nad)“. Schreibe dieſes auf, 
war der Befehl vom Herrn an 
Sohannes. Br. 3. Schellenberg 
hatte ein pafjendes Lied: Dort 
über jenem Sternenmeer und las 
Ebr. 11, 13—22. Wenn wir al 
Släubige befennen daS wir nur 
Sremdlinge und Gäjte hier auf 
Erden jind, dann liegt in uns 
die Sehnſucht nach einer Heimat 
und zwarsnacd einer himmlijchen, 
und darum jhämt ſich Gott ihrer 
nicht zu beißen ihr Gott, denn er 
bat ihnen eine Stadt zubereitet, 
und jcheiden dann ſegnend aus 
diefem Leben. Sa, 'e iſt noch eine 
Ruh’ vorhanden dem Volke Got- 
tes. Wahre Troftworte für unſern 
alten Vater, und der Herr möchte 
ihn im Glauben erhalten. Zum 
Schluß wurde da3 Lied: „Der 
Schmeiter Geiſt entfloh, fie ging 
Heim“ gefungen. Br. Schellenberg 
betete noch mit un®., 


Die trauernden Kinder 
Witwe €. Unger, 
P. C. Reimer u. Kinder. 





Zu verkaufen 


3- Zimmer Haus zu verkaufen. i 
Anzufragen bei 244 MeKay Boe. 


North Kildonan, 





nen. Biehe deinen Teil von dieſer ge= 
winnbringenden Ernte. Die Preiſe find 
hoch, u. alle mögliche Mithilfe joll dem 
Züchter gegeben werden, um eine erſt⸗ 
Hafjige Ernte zu erhalten. 
Sciebe nicht auf — Zeit meint viel. 
Plane dein Rübenfeld jest, um die nö— 
tige Ausjaat, Düngmittel und Ausrüs 
ſtung frühe verteilen zu fünnen. Berate 
dich mit dem Feldmann der Gejellichaft, 
oder benachrichte 
THE MANITOBA SUGAR CO. LTD. 


FORT GARRY, MAN 








ou verkaufen 


92% Ader Land mit Gebäuden, 
1214 Ader am Piney Hochweg mit 
Gebäuden: Wohnhaus, Gtall, 
Hühnerftall, Speicher u. a. Baus 
ten. Eine Quelle liefert gutes u. 
genügend Wafjer; pafjend für ges 
mifchte Farmerei. 


David G, Klaſſen, 


Bor 324, Steinbad, Man. 
(2 Meilen weſt von Steinbadh). 


Uhren, Ringe, 
Silber- und Bor: 
sellanwaren wer- 
den anf leichte 

Zahlungsbedin- 
gungen verkauft, 
wie die W.P. T.B. 

e3 erlaubt. 


INDEPENDENT CREDIT 


JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave. 
(Cor. of Isabel) 


Ph. 29 900 — Winnipeg, Man. 


Bohn H. Epp, Eigentiimer 
Wohn. 803 MeDermot, Bh. 24401 





Geſucht 
wird die Adreſſe des Heinrich 
Heinrich Iſaak on Roſental, Ruß⸗ 
land, von Sara Iſaak, Tochter von 
Beter Iſaak, jet Frau Jacob 
Hiebert, Mullingar, Saft. 





au verkaufen 


Doppelhaus an William be, 
gegenüber General Hofpital. 7 
Zimmer in jeder Hälfte. 

Brei3-$3000.00. Anzufragen bei: 


eſſen 
Ph. 29929. 


I Shi 
641 Notre Dame 











- C. Huebert Ltd. 
| Bau und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 


Phone 97159 


w 











Beachten Die ihr Auto 


Sragen Sie uns an über unjeren Erhal- 
tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und jparfamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meijt-vollfommenite Repara- 


tureinrichtung. 


Alonatlihe Zahlungen für Reparaturarbei- 


ten werden geregelt. 


Inman Motors Ctd., 
Fort St. & Dorf Ave., 


Winnipea. 





Hepburn, Sask. 





Bon bier können wir berichten, 
dc wir nod immer auf dem 
Kamprplage find. Kommen jeden 
Sonntag, mandmal aud an den 
Bocenabenden zufammen und er- 
Bauen uns an Gottes Wort. Ent- 
fernungen find in diefer Zeit fein 
Sindernis mehr und fo maren 
Seihw. 3. H. Lepp zu Weihnach— 
ten nad) B. C. gefahren, um ihre 
Kinder und Geſchwiſter, und aud 
den I. Eltern H. Lepp im boden 
Alter zu bejuchen. Geſchw. H. Lepp 
wohnten früher in Hepburn und 
bo wie wir jie noch nicht vergeſſen 
Beben, iſt eS auch noch bei ihnen, 
Senn ſie überjandten uns al3 Ge- 
meinde einen jchönen bibliſchen 
Sruß, welden wir auch: herzlich 
“ ewiderten mit Jeſ. 40, 31: Die 
aber auf den Herrn harren, Eriegen 
zeue Kraft. Geſchw. I. Lepp find 
aun zurüd, aber Geſchw. T. Both 
fuhren jest auch nad) B. E. um ih- 
ze Kinder zu beſuchen. Br. 8. 
Billms, der von feinen Geſchwi— 
fern allein hier geblieben, ijt nad) 
Birgil, Ont. gefahren, feine El— 
tern, Gefhwijter und Freunde zu 
Bejuchen. Es iſt jolches auch gut, 
denn einſt kommt die Zeit, wo mar 
die Lieben nicht mehr beſuchen 
lann, weil unjeres Bleibens bier 
nicht it. Daran wurden wir in 
dieſen Tagen bejonders erinnert, 
in dem unfer alter, lieber Bruder 
Peter Neuftädter plöglih in die 
auige Heimat einging. Was mir 
bejonders von dem lieben Berjtor- 
Benen wichtig war, war. daB er 
anmer, wenn id ihn traf, jobald 
auf jeinen lieben Heiland zu jpre- 
chen fam, welches viele mit mir 
Bezeugen fönnen, denn vr lebte 
dem Herrn und jo glauben wir 
feit, ijt er auch im Herrn geitorbden, 
and wir gönnen ihm die Ruhe zu 
welcher er eingegangen. 


Mit Gruß, 
3. P. Kröfer. 


Steinbadh, Man. 





Dank Gottes Führung habe ih 
Zürfen in der Steinbah Bibel- 
ſchule 1 Monat Unterricht erteilen 
in Muſik und Gefang. Mich freut 
& beitätigen zu fönnen, daß der 








Eine Cebensreije 
Kreis 30e 


Schilderungen von Verhältniffen, 
Sitten u. Gebräuden, wie fie vor 
300 Jahren in den mennonitijchen 
Sinfiedlungen herrſchten. Eigene merk⸗ 
Wwürdige Erfahrungen. 

Zahlung mit Beſtellung zuſam⸗ 
zen einihiden. Von Canada jchide 
zaıan Bank-Draft auf Nem York oder 
Boftal Money Order, ſonſt nicht! 

Zu beziehen direft vom Verfaſſer: 
Zahn F. Harms, Hilläbors, Kanſas 


No.11. Der Winter. 


Ro.12. Denkſteine. 

No. 18. Maria und Martha. 
No.14. Der Gang nad Golgatha. 
No.15. Oſtern. 

No.16. Der Frühling. 
20 cent3 pro Stüd portofrei. 
Sohn PB. Du, 


Gretna, Man., Box 20. 





Bibelfhulverein ein offenes Auge 
und ein warmes Herz für die Be- 
dürfnijfe der Schule hat. Es war 
mir auch eine Freude mit den 
Brüdern Berg, Wittenberg und 
Reimer zu arbeiten. Was mid, be- 
fonders freut, daß alle Studen- 
ten ein Bekenntnis ablegten, Got— 
tes Eigentum zu fein. Steinbad 
und Umgegend ijt ein großes Feld 
für. diefe Neichsgottesarbeit und 
möchte Gottes reicher Segen die 
Schule und die Arbeit fördern. 
Mit frohem Sängergruß, 
Korn. H. Neufeld. 


Meade, Kanf. 





Mit Bedauern lafen wir den 
Heimgang des Editors befferen 
Hälfte. Da wird es ihm wohl aud) 
jo gehen wie Petrus, als d. Herr 
ſagte: „Was ich jest tue; weißt 
du jet nicht, du wirſt es aber her- 
nah erfahren.” 

9. Klaſſens hatten da3 Un- 
glück mit ihren fleinen Sungen, 
indem er rüdling3 ins heiße Waſ— 
fer viel. Doch nach dem er etliche 
Tage im Hofpital behandelt wur— 
de, kam er heute nach Haufe. Die 
Flu hält noch immer ihre Haus- 
beſuche. Einige werden ganz derb 
mitgenommen. P. F. Iſaak der 
ein Krankenlager durchgemacht 
hat, kann, obzwar er auf u. herum 
geht, immer noch nicht zu Kräfte 
kommen. 

Mit freundlichem Gruß, 

Ein Leſer. 


Reedley, Calif. 





Würde jemand von den Leſern 
der werten Rundſchau das Gedicht 
oder Liedervers: „Der liebe Gott 
macht feine Fehler” auf unten an- 
gegebene Adreſſe ſchicken. Meine 
Schwägerin möchte es gerne ha— 
ben. Ihr Sohn hat es einmal auf- 
gejagt und jegt wird er als Flie— 
ger vermißt erflärt. 

Agnes Thießen, 
R. 2, Bor 416, Reedley. 








Rofthern, Sask. 





Einen Gruß mit Pſalm 103. 
Der Menſch denkt und Gott 
lenkt, und dag haft auch Du, I. 
Bruder Neufeld erfahren. Meine 
Frau und ic ſprachen oft von Euch, 
mollten aud; nad; Manitoba fom- 
men und unfere Rinder dort be- 
fuchen. Meine liebe Frau ijt ſchon 
eine Zeit lang leident. Der Arzt 
ftellt ein ſchwaches Herz feit. Um 
Weihnachten war es ſehr ſchlecht 
mit ihr, ſo daß wir alle Kinder 
kommen ließen. Den 23. Januar 
feierte fie ihren 70. Geburtstag. Es 
war fir und eine große Freude, 
wenn Mutter auch im Bette fein 
mußte. Sie hat viel Schmerzen in 

den Beinen. 

Grüßend, 
David u. Maria Welk. 


Shipſhewana, Jud. 





Gruß zubor! 

Sch bin ein Zefer der Rundihau 
feit ihrem Bejtehen. Sch war nod 
nicht 9 Sabre alt al3 Br. Funk 
und 3. F. Harms die erjte Rum- 
mer herausgaben. Habe feinen 
„Forerunner der Nebrasfa An- 
ſiedler“ auch gelefen. Konnte ſchon 
dentſch Iefen als ih noch nur 6 
Jahre alt war. Bin jetzt 76. Habe 
Editor $. F. Harms n Sillsboro, 
Ranfas befucht vor etlichen Jahren. 
Mein I. Weib umd ich haben auch 
&. &. Wiens befucht in Los Ange- 


wohne 


Mennonitiſche Rundſchau 





les vor ungefähr einem Jahr. Es 
waren 10 Tage vor ſeinem uner— 
warteten Tod. Er hat uns ganz 
gut unterhalten. Sein Bericht von 
unſerm Beſuch und ſeine Todes— 
nachricht, geſchrieben von ſeinem 
Sohn, erſchienen in ein und der— 
ſelben Nummer. Vielleicht hat die 
werte Rundſchau noch mehr Leſer 
die ſeit ihrem Beſtehen ſie geleſen 
haben. Wenn noch ſolche ſind, bitte 
laßt etwas von Euch hören. Wün— 
ſche dem ganzen Perfonal Der 
Rundſchau Gottes Segen. 

Eli 3. Bontreger. 


Bierceland, Sask. 





Hier in diefem Winkel iſt es in 
den letzten Tagen ziemlich fühl 
gemweien, jo daß in den meijten 
Seimen der Wajjereimer morgens 
eingefroren war. Zehn bi zwölf 
Meilen Nord von Pierceland iſt 
auch die nördlihite aller menn. 
Sierlungen. Der Pierce Lafe tit 
die nördliche Grenze der Anfied- 
lung. Etwa 2—3 Meilen jüden 
vom See [eben und Wohnen %. 
Harder, 3. Enns, 3. Did, Iſaaks, 
Peters und etliche Sranzofen. Auf 
dieſer Anſiedlung bat die Regie- 
rung zwei Schulen gebaut. Das 
gewefene Wohnhaus der Geſchw. 
J. Dyck dient als Andachtsraum; 
iſt viel zu klein. Etwa fünfzig 
Schritte ab haben die Geſchwiſter 
vor etlichen Jahren angefangen 
eine Kirche zu bauen. Die Wände 
find beinahe fertig. So: jteht der 
angefangene Bau — und: wartet 
— auf Mittel, daß er kann zu En- 
de gebaut werden. Viele der Heim- 
jtäter find gezwungen anderswo 
Geld zu verdienen. Mehrere Ge— 
ſchwiſter fifchen in den verſchiede— 
nen Seen. Nahe am Ufer haben 
die Fiſcher Camps gebaut, einfache 
Zoghäufer, niedrig, gras, mit 
fehr einfacher Einrihtung. Durfte 
etlihe Tage mit den Geſchwiſtern 
G. Seide, 3. Die und einen alten 
Brudet Unrau in fo einem Canıp 
und etwas fifchen helfe, 
auf dem Eool Lake. Mandhesmal 
haben wir ein Net rau?gezogen 
und es war leer, hin und wieder 
ein Fiſch drinnen, nur einmal wa— 
ren neun Fifhe in einem Neb. 
Kur ganz wenige der Filcher haben 
für 50 Dollar wert in den ver- 
floffenen Monaten diefes . Jahres 
Fiſche gefangen. Auf den einzelnen 
Heimſtätten ift nur wenig aufge— 
brocdenes® Land. Viele Sümpfe 
find bier, Eleine und auch große 
bi3 mehrere Meilen lang. Nest 
im Winter find fie hart zugefro- 
ver und der Weg geht dariiber hin— 
weg. Von einem See zum andern 
ichlängelt der Weg bergazıf, berg- 
ab, zwifchen die einzelnen Süm— 
pfe hindurch. Auf den einzelnen 
Seen darf man nur gewiffe Zeit 
fiichen und nicht ohne einen Er- 
laubnisfchein, dann heißt es wieder 
mweiterziehen. Hatte feine Ahnung 
von der Fiicherei, bis ich etliche 
Tage dabei fein durfte. Habe oft, 
wenn ivieder ein leeres Netz gezo— 
gen wurde an das Wort in Lufas 
5, 5 gedacht. So mitffen auch oft 
die Arbeiter im Weinberge des 
Herrn lange warten, bis fich eine 
Seele für unſeren Heiland ent- 
fcheidet. War ganz müde von all’ 
der Armut und all’ der vergeb- 
lichen Arbeit, als ich wieder in dem 
Miffionsheim in Pierceland ein- 
fehren durfte, wo Geſchw. A. Wie- 
be in einer kleinen Bibelichule al3 
Lehrer im Dienjte unſeres Mei- 
iter8 ftehen. Die Schüler fommen 
alle aus armen Heimjtäterheimen. 

Diefe Bibelſchule iſt ein Eleines 
Richt, daß da Icheinet an einem 
dunkeln Ort. Am 3. März feierte 
dieſe Schule ihr Schkußprogramm. 
Biele Geſchwiſter haben uns ge- 
Bolfen in wirtfchaftlicher und geift- 
licher Beziehung. Br. Unruh, Leh⸗ 
rer der Winkler Bibelichule erteilte 
uns die Erlaubni3 etliche feiner 
Geſpräche in's Enalifche zu über- 
fegen. Br. Johann Andres hat die- 
fe Arbeit getan und es würde 
ung freien, wenn er jo gütig wäre 
und auch die anderen Gefpräde 
itberfegen würde. Dann hat Br. 
Abram Dyd, Kitchener uns eine 
gute Auswahl Lieder und Gedid- 
tenbücher geſandt. Der Bineland 
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Sugend-Mädchenverein hat die 
Schülerinnen nett und gut einge- 
leidet. Zum Programm waren 
recht viele erjchienen. E3 war in 
der Stadthalle und nahm nahe an 
ziwei Stunden bis alles gebradt 
wurde. Lehrer und Schüler waren 
von al’, denn viele Liebesbeweiſe 
unbefannter Gejhmiiter freudig 
geitimmt und dieſe Freude ging 
über auf die Zuhörer. Danke herz- 
li alle werten Geſchwiſter für die 
Liebe, die fie den armen Heimſtä— 
tern bier im Norden eriwiefen. 
Bitte gedenket unjer fürbittend. 
Grüßend, 
Korn. B. Sanzen. 


Todes nachricht 


unſeres lieben Vaters 


Peter Corn. Keuftädter 


Unfer lieber Vater wurde ge- 
boren in Rußland, Einlage, Chor- 
tiga, den 1. Sanuar 1857, wo er 
aud; feine Jugendjahre verlebt 
bat bi3 er in 1876,:.den 30. Nov. 
mit Anna PBeter3 in den Stand 
beiliger Ehe trat, und durfte mit 
ihr 43 Jahre Freud und Leid tei- 
len. Sie zogen nad dem Chuter 
Qubiemovfa, mwofelbit ihnen 8 Kin- 
der geboren wurden: 5 Söhne und 
3 Töchter, wovon ihm ein Sohn 
und eine Tochter und die Gattin 
im Tode vorangegangen find. 

Unſer I. Vater. durfte im Sabre 
1885 feinen verlorenen Zujtand 
erkennen und fi dem Herrn erge- 
ben und Ihn als Erlöfer anneh- 
men. Im jelben Sabre folgte er 
feinen Seren in der Taufe und 
wurde in der M. 8. Gemeinde 
aufgenommen deren treues Glied 
er bis an fein felige® Ende ge- 
blieben ijt. 

Sm Sahre 1919 als die Tochter 
und Mutter jtarben, gerade in der 
unruhigen Zeit, mußte der Vater 
flüchten, und fonnte die liebe 
Gattin und Tochter nit einmal 
begraben jehen. Als er dann die 
Nachricht von ihrem Sceiden be- 
fam war e3 ihm jehr ſchwer, doch 
fonnte er ſich wieder in des Herrn 
Willen finden. Er hatte ſtets einen 
engen Berfehr mit jeinem Seren 
und benußte jede Gelegenheit für 
Shn gu zeugen. 

Sm Sahre 1920 trat er mit Wit- 
we Katarina Warkentin, geb. Klaf- 
fen, in die zweite Ehe. Dann zo— 
gen fie nad) Doliengivfa wo fie bis 
1923 blieben und auswanderten 
nad Canada. Sie famen 
am 29. Sult bei Herbert an und 
fpäter fanden fie nahe bei Gould- 
town ir Heim. Sm Jahre 1933 
famen fie hier nad Sepburn wo— 
felbft feine Gattin in die obere Hei- 
mat abgerufen wurde. Dann im 
Sahre 1937 kam unfer.lieber Ba- 
ter nad ums, feine Kinder oh. 
P. Neuſtädter, wo er bi an fein 
Ende fein Heim hatte. 

Er iſt nie bettlägerich geweſen, 


war immer gejund, außer in den’ 


legten Jahren Elagte er oft über 
Vrüvigkeit. Sonntag, den 20. Fe— 
bruar kefam er heftige Schmerzen 
in der Bruft und unter der red- 
ten Schulter. Nachdem wir mit 
heißem Wafjer gemwärmt hatten, 
liegen die Schmerzen had, und 
er fagte, „Sohann, dur haft mich 
heute vom Tode gerettet”. Er 
fühlte ſchwach, fein Apetit war 
weg, und er aß nur fehr wenig. 
Freitag abend, den 25. Februar, 
um 7 Uhr fam er noch an den 
Tiſch, aß aber fehr wenig. Bald 
nachher legte er fich zu Bette und 
ſchlief ſchön ein bis 10 Uhr, dann 
wiederholte fih der Anfall von 
Sonntag. Wir mandten unfere 
an; Und. die Schmerzen Tieken 
nad. Er bat den Heiland um Hil- 
fe, war ganz ergeben in de3 Herrn 
Wille mar -fertig zum. fterben, 
mar auch wi vig zu bleiben wie der 
Serr es wollte. Dann legte er fi 
Ichlaffen und um 11 Uhr gingen 
wir auch zu Bett. Als wir mor- 
gen3 zu ihm traten mar feine 
Seele entflohen; er war daheim, 
wohin er jich oft gejehnt hatte. Er 
it alt geworden 87 Sahre, 1 Mo- 
nat und 25 Tage. Er Hinterläßt 
1 Sohn, 1 Schwiegertodter, und 
zwei Großfinder. Bon den Kin— 


de. 


dern aus zweiter Ehe, die der Ba- 
ter ji übernahm jind 1 Sohn, 
3 Töchter, 2 Schwiegerjöhne, 1 
Schwiegertochter, und eine Anzahl 
Großkinder wovon 1 Tochter dem 
Vater im Tode boranging. Bon 
den Geſchwiſtern, Kinder und 
Großkinder in der alten Heimat 
haben wir feine Nachricht. 


Er nahm es jtet3 genau mit 
feinem Leben. Wenn etwas vorlag 
wurde jelbiges immer weg ge - 
raumt. Viel hat er in feiner Bibel 
gelejen und das Lied: „Meinem: 
Sefu laß ich nicht“ war in letter 
Zeit befonders fein Lieblingslied. 
Bor zwei Wochen hatte er einen 
großen Kampf. Der Feind wollte 
Papa alles rauben, dann zeigte 
der Herr ihm das Wort des Herrn. 
Jeſu: „sch habe für dich gebeten, 
daß dein Glaube nicht aufhöre*. 
Freude kehrte wieder ein, melde 
ihm aud nicht mehr geraußt:wur«- 


Wir trauern tief, doch nicht oh⸗ 
ne Hoffnung, denn wir find ge 
wiß, daß er droben im Licht Schaut 
ma3 er im Leben geglaubt hat, und 
hoffen auf ein ewiges wiederjehen. 

Wir danken noch herzlich allen 
Geſchwiſtern und Freunden für 
die Liebe die unjerem Vater in 
feinen Leben erwieſen wurde; 
dann auch für die Teilnahme und 
Hilfe die uns entgegen gebracht 
worden. iit in umferem Schmerz, 
und rufen euch ein Vergelt3 Gott 
zu. 


Joh. u. Tina Neuftädter 
und Kinder. 


Hauseltern geſucht 
für die Menn. Lehranitalt. 


Die Menn. Lehranitalt in Gret- 
na, Dan., juht Hauseltern für 
das Schuljahr 1944—45. 

Voglende Arbeiten würden bon 
denjelben zu verrichten fein: 

1. Roden und Baden für die 
männlichen Schüler der Schule. 

2. Fegen der Klajjen, der Korri« 
dore und des Saales. 

3. Seizen des großen Ofens. 

4. Melken und Bejorgen ziveier 
Kühe. h 

5. Sonjtige Arbeiten die in ei» 
ner Wirtſchaft vorkommen. 

Es würde von fünf bi3 ſechs er» 
wachſene Berfonen erfordern, um 
alle diefe Arbeiten zu bewältigen. 
Eltern mit Eleinen Rindern fümen 
nicht in Betradt. 

Berfonen, die fih für dieſe 
Stelle interefjieren, mögjten ſich 
mit ihren Gehaltsanſprüchen an 
den Geihäftsführer Jakob H. Pe— 
ter3 wenden. Perfſönliches Bor« 
iprechen wäre fehr erwünſcht, um 
nach jeder Seite hin Aufklärung 
zu erhalten. 

Der Antritt wäre zum erften 
Sult 1944, erwünfcht. 

Sm Auftrage des Direktoriums 

G. H. Peters. 


Befanntmacbung 
Dr. 6. B. MeTaviſh 


bat nad 3 Jahren des aktiven 
Dienftes mieder feine Praxis 
an 504 College Aoe., Winnipeg 


aufgenommen. 

Spezialität : Geburtshilfe, 
Frauen- u. Kinderfranfheiten. 
Dffice Phone: 52 376 

Refidence Bhone: 46 857. 





Ein äußerliches Heil 
mittel 











(Bekannt audh als 
Baunſcheidtism), 


früher verkauft durch John Lin⸗ 
den, Hilft zur Befreiung von Lum⸗ 
bags, Rheumatismus u. a. 
Un volle Information und Breife 
fchreiben Sie an: 
The Re TONER Company 
P.O. Box 5653 
Cleveland 1, Ohio, 





Mittwoch, den 29. März 1944. 


Ein Bejuch in Yerujalem und Umgegend 


x 
Von J 





(Fortſetzung⸗ 


Endlich iſt Carpathus, die letzte 
der Inſeln, paſſiert; wir haben 
„Das große Meer“ (Sof. 1, 4; 15, 
12) oder das Mittelländiiche Meer 
erreicht, und von hier ab zieht fein 
Eiland unjre Aufmerfjamfeit auf 
fi, denn nur Himmel und Waj- 
ſer ichließt uns von nun an auf 
„ wenigitens dreißig Stunden ein. 
Sier und da taucht wohl dann 
und warn auf dem gewölbten 

Bajjeripiegel ein Dampfer oder 
ein großer Segler auf, der entmwe- 
der unſern Kurs freuzt oder und 
entgegenfommt; mir wechſeln un⸗ 
jre Grüße durch Aufhiffen und He- 
rablajjen der Flaggen, und ehe 
ein paar Stunden vergehen, ijt er 
unjerm Gefichtäfreis entzogen. 
Biel Vergnügen madjten ung eini- 
ge müde gewordene Vögel, unter 
andern ein Wiedehopf und ein 
paar Turteltauben, die wohl auf 
ihrem Zuge nad) dem Norden ji 
befanden. Die Majten und Rahen 
unſers Dampfer3 benusten ſie 
gern jtundenlang. als Ruhejtätte 
zur Aräftigung ihrer ermatteten 
Flügel; einige waren jogar eine 
ganze Nacht über bei uns geblie- 
ben, wodurch fie allerdings nid;t 
viel gewannen, da wir dem heißen 
Süden zufuhren, dem fie offenbar 
enteilten. 


Alerandrien. 


Es war Sonnabend, den 8. 
April, ungefähr 10 Uhr morgens, 
al3 der wachthabende Offizier un? 
mitteilte, daß der Leuchtturm. von 
Alerandrien vermitteljt des Yern- 
rohrs bereit3 zu fehen fei. Eine 
Stunde jpäter fonnte man ihn auch 
fhon mit bloßem Auge erbliden, 
und endlich, endlich) breitete fich die 
gelbweiße, jandige Küjte von Nord- 
Afrika vor unfern Augen aus. Die 
See war ziemlich beivegt, als wir 
uns ihr nahten, und war faſt dem 
Rapitän etwas bange, dab im 
Falle der Wind in dem Maße, wie 
er angefangen, zunehmen würde, 
wir am Ende gar nicht durch die 
ſchwierige Einfahrt in den Hafen 
gelangen dürften. Bald aber wur- 
den wir gewahr, wie ein munteres 
Segelboot die Hafeneinfahrt ver— 
ließ und auf uns zujteuerte; es 
war unſer Zotje, ein fundiger Ara- 
ber, der uns entgegen-fam, um 
uns ſicher durd) die Krümmungen 
und Rlippen bis dicht vor die Stadt 
zu führen. Wir waren froh, diefes 
Ziel jo gut erreicht zu haben, um 
fo mehr, als wir ſahen, wie die 
Wogen immer heftiger die Ha- 
feneinfaffungen umtobten, indem 
fie ihren Gijcht hoch in die Luft 
fpritten, und al3 am andern Ta- 
ae, das ijt den ganzen Dfterfonn- 
tag bindurd, die Flaggen vom 
Wachtpoſten und_neun Dampfer 
als in der See freuzend fignali- 
fierten, weil fie der ftarfen Bran- 
dung wegen nicht einlaufen fonn- 
ten, da durfte ich meinem Herrn 
um jo mehr danken für feine lie- 
bevolle Bürjorge, die uns redht- 
zeitig und ficher in den Hafen ge- 
bracht hatte. 


Wir waren alfo in Mlerandrien, 
der bedeutenditen Handelsſtadt 
Xeanptens. Ihrer wird mehrmals 
in der Apoſtelgeſchichte gedacht, 
und ich möchte hierbei nur an da3 
eine erinnern, daß jie der Ge— 
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. &. Kargel in Petersburg. 


burt3ort Apollo, jenes „beredten 
und mädtigen Mannes in der 
Schrift”, war, von dem Wir in 
Rap. 18, 24 lejen. 

DObgleih hen etwas an den 
Drient geivöhnt, jo war mir doch 
nirgends jo jehr der jchroffe Ge— 
genjat ziwiihen dem Abend- und 
dem Morgenlande aufgefallen als 
bier, und faſt könnte man Paſtor 
ind beijtinmen, wenn er beim 
Betreten eben diejer jelben Stadt 
wie folgt äußert: „Abendländern, 
die nur die Einförmigfeit europä- 
iſcher Städte und Menſchen geje- 
ben, wird es beim eriten Betreten 
de Drient3 in Wlerandrien zu 
Mute, al3 ob jie auf einen andern 
Planeten verjegt werden — jo ver- 
ſchieden ijt hier alles von dem in 
Europa Gemohnten“. Auf mid) 
wenigitens machte der erjte An- 
blick aus der Ferne auf die Stadt 
den Eindrud, al3 ob wir ung ei- 
nem ungeheuren eben geſchaffenen 
Auinenhaufen näherten. Denn da 
die Häufer eigentlih ein Dad, 
wie wir uns ein ſolches vorjtellen, 
gar nicht haben, jfondern in ihren 
aufgeführten Mauern oben ſtumpf 
auslaufen, dann das eine höher 
oder niedriger al daS andre iſt, 
und es jelbjit an den Straßenfron- 
ten an Senjtern nad) europäischen 
Mujter mangelt, kommt es einem 
bon meiten vor, als ob es nur 
übriggebliebene Wände von einit 
gewejenen Gebäuden wären. Ihre 
Eintönigkeit in der Farbe oder 
richtiger ihre Farblofigkeit, die 
dem teißgelben Boden, auf dem 
fie ‚ftehen, ſo ſehr ahnlich ist, tragt 
dazu bei, den ſchwermütigen Ein- 


drud, den man empfängt, zu boll-. 


enden. Anders iſt's, wenn man erst 
die Straßen und dann vielleicht 
gar den Marktplatz betritt oder 
das jchöne europäiſche Viertel. Mit 
legterem tollen wir hier indes 
nicht viel zu tun haben, da uns 
gewiß mehr daS Fremdartige in- 
terejliert. Betreten wir aljo eine 
der echt orientefiihen Straßen 
oder den Bazar. Alle ſchwermüti— 
gen Eindrüde find auf einmal 
verſchwunden, denn da iſt alles 
Reben; ein Tummeln und Regen 
in einem bunten Durcheinander 
zieht nad, hundert Richtungen die 
Aufmerfjamfet des Auges und 
Ohrs auf ji). Hier, in einer einfa- 
hen Wandniſche, treibt der Schuh- 
flidfer fein Handwerk, dort kauert 
am Boden“eine Anzahl Schneider 
in ähnlider Wohnung, und ne- 
benbei fauft und verfauft unter 
leihtem Schuppen der Kaufmann 
feine Glasperlen, Korallen, Bän— 
der und dergleichen, ihnen gegen- 
über rajiert der Barber moslemi— 
tiſche Köpfe und wäſcht fie ihnen, 
wenn jie daS mit ausbedungen ha- 
ben, und gleich nahe dabei ſchmort 
der Koch auf feinem Rojt den 
Spießbraten; ein Wanderer raudt 
das gemietete Nergele, ein Ara- 
ber handelt um einen Karabiner, 
und ein ausgehungerter Neger 
verſchlingt feine Bortion Del und 
Kräuter. Unterdes ziehen ganze 
Karawanen Ramele, entweder be- 
laden oder Ladung ſuchend, an ih- 
nen borüber und die Ejelsjungen, 
die ihre Tiere zur Miete anbieten. 
Hier tummeln ſich die Straßen- 
händler mit ihrem lauten Gejchrei, 
bermitteljt defjen fie ihre Waren 
ausbieten, die Wafjerträger mit 
den Bocksſchläuchen, der Scheich 
aus der Wüfte, der Sklave aus 
Cairo und dom Sudan, einige 
enaliihe Kavalleriiten, Mönche, 
ſchwarze Dffiziere, Paſchas, Eu- 
ropier, Wiaten, Afrikaner, 
Schwarze, . Weite, Braune un 
Menſchen in allen möglichen Saut- 
farben. Die größte Aufmerkfjam- 


keit zieht wohl für einen Fremden 


ein Fellachenweib auf ſich in ihrer 
fonderbaren Gefichtseinhülfung, 
die aanz berfchieden: von ‘der der 
türfiihen Weiber ift. Und mun- 
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derte ih mid einjt darüber, mie 
die bulgariihen Weiber ihre Kin— 
der einfach in einem Beutel auf 
ihrem Rüden trugen, fo jtaunte id} 
bier, zu ſehen, wie jie ihre Kinder 
„auf der Seite tragen“. (Sei. ‘66, 
12; 60, 4). Der oder die Kleine 
reitet einfach auf der Schulter der 
Mutter, mit dem Geſichtchen dem 
Kopfe derjelben zugefehrt, an wel- 
chem, zu deſto bejjerer Sicherheit, 
ji) die kleinen Händchen anflam- 
mern. Mitten in diefen Menichen- 
tnäuel hinein rennt urplößlidh ein 
jtattlicjer Neger, der fait halb ge- 
bieterijy zur Räumung des We- 
ges auffordert; immer vorwärts 
dringt er, immer weiter teilt ſich 
die Menge, die ihn, der mir dod) 
jo: munderlid) vorfommt, ganz au- 
Ber acht laßt und nur ihre Blide 
dahin richtet, wo er ſoeben herge- 
fommen. Was gibt's, wozu jol’3? 
fragt man unmwillfürlih ſeinen 
Begleiter, und die Antwort lautet: 
„Es ijt ein Vorläufer, der jeinem 
ihm auf dem Fuße folgenden 
Herrn auf diefe Weije den Weg be- 
reitet”. (Mal. 3, 1; Sei. 40, 3). 
Dies it jo etwa von dem tägli- 
chen Treiben der Stadt, und wie 
bier, jo gehts in allen Städten des 
Drient3. 

Den beiten Genuß gewährte mir 
die Ausfahrt nad dem Khedive- 
Sarten. Da wir beinahe drei Tage 
in Mlerandrien mweilten, unternah- 
men die Dffiziere unjer® Dam- 
pfers eine jolche, und id) ſchloß mid 
ihnen an. Rod) ehe man die Stadt 
verlaffen hat, ſieht man hin und 
wieder, bald rechts, bald links, die 
üppigiten Palmgärten. Es ijt ein 
herrlicher Anblid, diefe jchönen, 
hohen Baum mit ihren prunfvol- 
len Kronen, nicht wie wir fie als 
Topfpflanzen, jondern wie man 
fie dort in ganzen $ainen und 
Wäldchen Gelegenheit hat zu je- 
hen! Iſt man erſt zur Stadt hinaus 
bi8 zum Mahmudie-Ranal ge- 
langt, der den Alerandrinern das 
füße Neiliwajjer liefert, da hören 
fie gar nıcht mehr auf. Gewaltige 
Anpflanzungen bon _ Feigenbäu- 
men, Granatbäaumen, Nilafazien 
und jo großes Bambusrohr, wie 
ich keine Ahnung bon feiner Eri- 
itena hatte, werden überall fichtbar. 
Der Khedive-Garten jelbit iſt al- 
lerdings vernadjläffigt; wir hatten 
indes doc, daS Vergnügen, unjer 
Auge an den jchönen tropiſchen 
Gewächſen, die hier unter freiem 
Simmel jo üppig wachen. in näd- 
fter Nähe zu meiden. Eben waren 
die Maulbeeren reif, und obgleich 
fonjt nichts gepflüdt werden durf- 
te, jo dürfen doc; Liebhaber diefe 
getrojt genießen, da ihrer eine fo 
große Menge vorhanden und fie 
fonft wuneingejammelt verderben 
müßten. Ganz ander3 mit den 
Bananen; dieje, ich möchte jagen, 
geſchmackvollſten der Früchte, find 
bier in Menge angebaut, daß ein 
aut Teil derjelben ausgeführt 
wird. Für Pfirfihe, Mandeln und 
andre Früchte war es nod) zu früh, 
doch gab es ſchon recht reife Apri- 
fojen. Recht überraſcht war ich 
nod, als wir vor dem Berlafjen 
des Garten? ein meites Geriten- 
feld: fanden, das ſchon im dieſer 
frühen Sahres:eit vollkommen reif 
für die Sichel war. 

Am Nahmittag, den 10. April, 
fchifften wir und noch einmal ein, 
um nad) Bort-Said und dann nad 
Saffa zu gehen. Schon am andern 
Morgen fuhren wir in den Suez 
Kanal ein, mo mir 8—9 Stunden 
vor Port-Said vermeilten. Sier 
fonnten wir die großen Dampfer 
verjchiedener Nationalität, die 
dur) das Rote Meer nad) Indien, 
China und. Australien fahren, 
fommen und gehen jehen. Welche 
Rolofje, und wie reich beladen! 
Und dann, wel ein’ Verkehr auf 
dem Kanal! Gewiß würde es auch 
des Nachts auf demjelben nicht 
ruhig fein, wenn dann gefahren 
werden dürfte, daS aber wird nicht 
aeitattet: Da in der jüngſt aufge- 
blühten Stadt nicht. allzuviel zu 
fehen ijt, wurde es einem ein me- 
nia Irnomeilia, zumal die Sonne 
auf dem öden Wüftenboden, auf 
Sem man fi} in der ungepflafter- 
ten Stadt umbertummelt, ihre be- 
ſondere Wirfung ausübt. 


Saffe. 


Punkt 5 Uhr nachmittags kehr⸗ 
ten wir dem Pharaonenland den 
Rüden und wandten uns Wien zu; 
da diesmal der Aufbruch) gern ge- 
ſchah, braude ih wohl faum zu 
lagen, denn es war ja die legte 
Station vor dem Ziele gemejen. 
Smmer borwärt3 nad) dem Ror- 
den ging es jest, bis wir endlich in 
dunfler Nacht die öden Ufer aus 
dem Geſicht verloren. Dieſe Nacht 
ſchlief ich nicht jehr ruhig, die Er- 
mwartung, die mit jeder Stunde 
jtärfer wurde, lieg mid nit gut 
zur Ruhe fommen. Wiederholt 
blickte ich durch die Fenſterluke, die 
zu meinem Haupte war, ob ich nicht 
etwas vom Lande zu ſehen befom- 
men konnte, aber vergeblich. Es 
tat mir recht wohl, daß ich meine 
Kajütte an der rechten Seite des 
Schiffes hatte, von wo aus ich ja 
das Land der Sehnſucht, ſobald es 
in Sicht kam, erbliden konnte. 
Endlich, es war ungefähr 5 Uhr 
morgens, da ſchimmerte es von 
Oſten herüber, als wäre ein ſtark 
markierter Landſtrich am Himmel 
zu jehen. Bald wandte ſich auch 
unjer Dampfer diejer Richtung zu. 
Schnell jtand id auf, wuſch mid, 
fleidete mid) an, und dann ging’ 
hinauf aufs Ded. Sa, da lag es, 
das -aeliebte und gelobte Zand, 
noch im Dunkel gehüllt vor uns. 
Nur dort drüben, ungefähr 25— 
30 Werſt von der Küſte, dämmerte 
auf einer langen, dunfeln Hügel- 
reihe das liebliche Morgenrot und 
lächelte uns ein freundlih „Will- 
fommen” entgegen. Sene dunfle 
Hügelreihe ijt daS Gebirge Juda. 
Die Dammerung dauert befannt- 
lid), jomie man füdlider bor- 
dringt, immer fürzer, und jo it 
e3 auch hier im Morgenlande, ehe 
man ſich's verfieht, bald nad) dem 
eriten Grauen, voller Tag. Da lag 
es vor ung, daS Land der Erzpä- 
ter Abraham, Iſaak und Jakob 
und aller Bropheten und Apojtel, 
vor allem aber daS Land Dejien, 
den unjre Seele Iiebt. Froh darf 
nun bis hinauf zum Karmel das 
bewaffnete Auge ſchweifen. Sehn- 
fühtig aber ſchaut es bald nad) 
Saffa oder dem biblifchen Soppen, 
wie es griechiſch auch noch Heute 
genannt wird, aus, doch vergeblich. 
Wohl fieht man tief unten am 


Fuße jener Gebirasfette etwas 
Werkes herüberfhimmern, aber 


wir find nod) zu weit entfernt, als 
daß man es als eine Stadt erfen- 
nen Tönnte. Der Dampfer fährt 
einem viel, viel zu langjam, man 
möchte jeinen ®ang bejchleunigen, 
um recht jchnell den Fuß auf den 
Boden zu ſetzen, der einem nod) im- 
mer ein geweihter zu jein fcheint, 
trotzdem jeit beinahe 2000 Sah- 
ren der Fluch auf demjelben ruht 
wie auf feinem andern Fleck auf 
Erden. 

Sch jteige inzwiſchen noch ein- 
mal hinab, um meinen Raffee 
einzunehmen, und bin froh, daß 
id mir nicht die Zeit durch ver- 
gebliches Ausfchauen doppelt lang 
machen muß; ic) weiß, ehe id) fer- 
tig bin, find wir ein großes Stüd 
dert Siele näher. So war’3. Als 
ich hernad) zum zmweitenmal das 
Deck beitieg, fiehe, da lag Saffa 
auf einem erhabenen Reael, der ſich 
ziemlich fteil dem Meere zuneigt, 
vor und. Wir warfen ungefähr 
1%—2 Werſt vom Ufer Anfer. 
denn dad Meer iſt hier voller 
Klippen und erlaubt aus dieſem 
Grunde fein näheres Anfahren, 
ja, überhaupt ijt hier nur ein Aus—⸗ 
und Einſchiffen möalid, wenn die 
See ruhig ilt. 

Schnell find wir von einer Men- 
ge Boote umgeben, die bereit find, 
una an das Ufer zu bringen. Es 
find Araber und Syrer, die fich den 
Anfömmlingen fait gewaltſam 
aufdrängen, Neder empfiehlt fich 
und feinen Dienit aufs beite in 
einem Rauderwelih von Sprade, 
die einige Brocken franzöſiſch, ita- 
lieniſch, engliſch, deutih, ruſſiſch 
und arabiſch enthält. Wohl dert, 
der es nicht dperfäumt. feinen 
Preis für die Ueberfahrt aerart 
abzumachen, denn im andern Fal- 
le find die Leute entſchloſſen, es 
einen fühlen zu Iafjen, da men 


nit in janfte Hände gefallen iſt 
Nachdem fih unſer Dampfer ber 
reits zum größten Teil geleert, be= 
fteige id) aud einen Kaik, und 
munter geht es dur die enge 
Pforte — eine Deffnung zwiſchen 
zwei aus dem Meere herborragen- 
den Felſen — hindurch und dem 
Zollamt zu, wo ſchon der türkiſche 
Beamte unfer wartet. Uns ent- 
gegen fommen indes bereit auf 
großen Barfen die aus Serufalem 
zurücfehrenden Pilger, um den« 
ſelben Dampfer, den ich eben.ver 
lajjen, zu bejteigen. Andächtig jin« 
gen fie ihre geitlichen Lieder, und 
dem heiligen Lande zugewandt, 
bekreuzen ſich ihrer etlide, um 
ihm jo Zebewohl zu jagen. Da dies 
der erite Dampfer ift, der nad dem 
Diterjejt nad) Rußland abgeht, be= 
jteigen ihn, wie mir der Kapitän 
verjicherte, heute mindeitens 1100 
—1200. Perſonen, jo daß’ fein 
Tledchen, weder auf dem Ded, no 
in dem eriten Kielraum, leer 
bleibt. Mein Boot iſt endlih am 
Zollamt; ic) jteige aus, und nur 
noch wenige Formalitäten mit dern 
unvermeidlihen Bakſchiſch ſind 
auszuführen, und die Tür ins ge 
lobte Zand jteht offen. Sofort 
führt mid; ein Hoteldiener, ein 
verſchmitzter Shrer, durch die ge- 
wundenen Sclängelgänge (dent 
Straßen kann man fie nit nen= 
nen) hinaus nad) der Straße, die 
nach Serufalem führt, wo für ein 
paar Tage mein Aufenthalt im 
„Hotel France” fein fol. Die Ge- 
gend Hier gefällt mir; daS Haus 
liegt mitten in den prädtigiten 
Drangengärten, die drei Stunder 
weit im Umfreis Saffa umgeben. 


(Fortſetzung folat.) 


Achtung! 


Möchte gerne mit Gerhard 
Wiens irgendwo: in den Vereinig⸗ 
ten Staaten wohnend, früher Nr, 
4 Teref Gebiet, Rußland in Ber» 
bindung treten, wegen einer An« 
gelegenheit. Wenn ©. Wiens dieje 
Zeilen nicht lieſt, jo möchte mir 
jemand, der feine Adreſſe weiß, 
diejelbe einſchicken. 

9. 3. Friejen, 
Beresford, Man., Canada 


Anfraae. 


Die Sonntagihule der M. B- 
Gemeinde zu North Kildonan ift 
um Singvöglein benötigt, ein 
Liederbuch für den Gebrauch der 
Sonntagjchule. Sollten Kreife jein, 
die ſolche Haben und nicht mehr 
brauchen, und willig find dielelben 
zu verfaufen, jo mödte man 
freumdlichit dem Schreiber der aben 
genannten Sonntagſchule berich- 
ten. 

Sollten noch andere Sonntag» 
‘hulen auch um Singvöglein be» 
nötigt fein, fo möchte man dieſes 
ebenfall$3 dem Unterzeichneten 
melden. Fall's fic genügend An» 
fragen finden, würde man eine 
Neudruckung diefes Buches unter 
nehmen. 

Siaac Töws, 
382 Edifon Abe., 
North Kildonan, Winnipeg. 





„Neues Eeitament” 


mit Stichwort⸗Konkordanz 
Konfordante Wiedergab 


Gott bat ein Mufter gefunder Vu 
erwählt, um Si in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher wird in diejer Wieder» 
gabe, two irgend möglich, jeder gries 
chiſche Ausdrud ımit nur einem deute 
ichen toiedergegeben, der dann fir 
fein andere3 Wort mehr verwende 
wird. 

Die Konkordanz, obwohl ın Deutiä 
zeigt, mo ein- und dasjelbe Wort im 
Ürtert erſcheint. Durch Stichwörter 
wird rajches Auffinden nn -chrifk 
ftellen ermöglicht. 

Diefes Neue Teftamen: ın — 
wort⸗Konkordaag in jchör 
leder-Einband haben mir 

Der (auf #ir 

tft 33.15. Der Rrei 

banrı ! 
Beftellungen mit de 
man an’ 


THF 


‘Urn ..-. 


ıTn 


Mittwoch, den 29. März 1944. 





The Annunciation of the 
Virgin Mary 
Isaiah 7: 10-15. 
“IMMANUEL. 


“Behold, a virgin shall conceive, and 
bear a son, and shall call his name Im- 
manuel.” —Isaiah 7: 14. 

The name Immanuel means “God with 
us.” (Matt. 1:21) Before sin came into 
the world or first parents lived in a happy 
fellowship with God. The Lord God came 
to man and walked with him in the garden 
of Eden. But man listened to the voice of 
the Tempter and disobeyed God. Sin sep- 
arated.man from his Creator. Yet God in 
his infinite mercy had from all eternity 
planned that He would save sinners through 
His Son. So immediately after the fall we 
have the promise‘ the Saviour who should 
come. (Gen. 3:15) The history of the 
human race, besides being a history of dis- 
obedience against God, and of cruelty, 
bloodshed and war, is also a history of Re- 
demption. 
suffering of men, God permits His light to 
shine through the promise pointing forward 
to the Savour whom He would send. 

The prophet Isaiah, more than 700 years 
before Christ came in the flesh, gave to his 
contemporary people many discriptions of 
the Saviour. Through this prophet God 
made known that Christ should be born of 
a virgin; a pure undefiled maiden, should 
conceive without the knowldege of man. 
This was fulfilled when the Virgin Mary 
gave birth to Jesus. The Angel had an- 
nounced to Mary that she was the one 
whom God had chosen to be the mother of 
His Son. Then, said Mary, unto the angel, 
“How shall this be, seeing I know not a 
man?” And the Angel answered and said 
unto her, “The Holy Ghost shall com upon 
thee and the power of the Highest shall 
overshadow thee; therefore also that Holy 
thing which shall be born of thee shall be 
called the Son of God.” (Luke 1:34-35.) 
Today, we, with the whole Christian 
Church, confess “I believe in Jesus Christ 


Into the darkness, sorrow and ° 


the Holy Ghost, born of the Virgin Mary.” 

In the person of Jesus Christ, God came 
again to earth and walked with men in a 
bodily form. He made himself of no re- 
putation and took upon him the form of a 
servant and was made in the likeness of 
man (Phil. 2:7). 
words are! We could not come’to God by 


our own strength. But God came to us. 


Salvation began with God. Thus it is al- 
ways. Jesus not only showed us the way 
to God, he is that Way Himself. In hum- 
an flesh, God approached man in a man- 


ner, an d in a language that we can under- - 


stand. The human in Christ obscured to 
many His deity. Many failed to rec- 
ognize in Jesus the Eternal God. Many 
fail to see in Him the Eternal God even 
now, after so many centuries in which His 
power and works have been demonstrated, 
in the Christian Church, and in the lives 
of men and women who have been saved 


by him and changed into new creatures in 


„ Christ. 
For God. is'still- with us.” When the 
atonement. was N for the Re- 


demption- of men, Jesus sent out His dis- 
ciples with the great commission to go and 
make disciples of all nations by baptizing 
them into the name-of the Father and the 
Son, and the HOLY Ghost, and by teach- 
ing them to observe all that which he had 
commanded. And then He added His glor- 
ious promise to all who obey His command. 
“And, lo, I am with you always even unto 
the end of the world.” (Matt. 28:20) Jes- 
us is with His friends, those that believe in 
Him for Salvation. God is with men 'in 
His church through the ministry of the 
Holy Spirit as He comes to us and speaks 
to us in His Word and His Sacraments. It 
is God who comes to us. To the infants 
He comes in the washing of regeneration as 
we bring them to Him in baptism. “To 
the children He comes in His Word of 
instruction according to His command. To 
the adult He comes in His Word, and in 
the Sacrament of the ‘Holy Communion. 
“Christ is Himself present wit his Body 
and Blood, as the words detlare.” And we 
have his promis that where two or three 


How comforting these 


He in the midst of them.” 


Here we have the privilege of Communicat- 
ing with‘ God in prayer and of listening to 
His Word. He is evere near us. The Chris- 
tian life is-a happy fellowship with the 
glorified savieur. _Here we walk by faith; 
some day “we shall see Him face to face 
and tell the story saved by grace.” 


Friend, is this hope yours? 
conscious of His presence? Then be of 
good courage, and live worthy of Him. 

Amen! 
—J. P. 


a Total Abstainer 


I Choose to 
Liquors Because: 
1. I seek a strong body; 
resistance to disease. 

2. I desire a keen mind; 
fuses the powers of the mind. 

3. I strive for spiritual growth; alcohol 
mars the best in life. 

4. I covet self-control; alcohol’s first at- 
tack is upon the: powers of self-government. 

5. I would excel in sports; alcohol lessens 
muscular co-ordination and reaction. 

6. I would be. efficient; alcohol impairs 
effective service. 

7. I seek safety upon the highway; al- 
cohol increases accidents. 

8. I do not wish to waste money upon 
that which destroys. 

9. I would set an example safe for others 
to follow. 

10. I wish to pass on untainted the her- 
itage which is mine. 

11. I desire no “entangling alliance”; 
total abstinence is a declaration of inde- 
pendence from a habit-forming drug which 
subtly destroys those-it claims to serve. 


BENEATH THE CROSS. 


Why I Am 


Abstain from Alcoholic 
alcohol lowers 


alcohol con- 


“Beneath the cross of Jesus, I fain would 


take my stand.” The Christian’s proper 
place is always beneath the cross of Christ. 
Yet Lent invites us to take our place be- 
neath ‘the cross for a special season of 


‚of His only-begotten Son. 


"COLLISIONn 
12,91 3:8 23 
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Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiflenhaft ausgeführt. 


Are you: - 








our Lord and Savior. Such a season can 
be of great profit for Christian living. 
Beneath the cross—there I see my sins. 
The cross-is a measure of my sins. My 
transgressions are so great that only the 
infinite power of atonement of God’s Son 
could blot them out. So black and damn- 
ing they were that they nailed the sinless 
Christ to the cross. Before I took my 
place beneath the cross my deceitful heart 
hold me I was good. Now I see the awful 
truth—I wicked. 
. Beneath the cross—there I see God. I 
see Him as a holy God that never excuses 
sin but ‘demands payment in full, even 
though that payment is made by the blood 
But. I also see 
God as the One that loves me. from eternity, 
for as I look at.the cross with the -dying 
form of the Eternal Word,that was made 
flesh for me, I remember the words, “For 
God so loved”.... I also . recall _ God’s 
merciful purpose, “That whosoever be- 
lieveth in Him should not perish but have 
eternal life.” — The pleading look of my 
dying Savior—ten the weeping of my guilty 
heart, and finally the yielding of my stub- 
born will. When I look up again it is into 
the. face of my Heavenly Father. I met 
Him beneath the cross. 


'Beneath the cross—there I see what my 


life should be. “All this He has done that 


I might be His own, live under Him in His 
Kingdom, and serve Him in everlasting 
righteousness, innocence and blessedness.” 

“Redeemed, restored, forgiven,” my 
Lenten resolve shall be this: By His grace, 
to live beneath the cross of Jesus. 


Nachrichten der canadis 


ſchen Tagespreſſe. 


Montag, den 20. März: In 
Caſſino, Italien, ſcheint der 
Kampf ein Ende erreicht zu haben. 
Neu Zeelander Truppen räumen 
— übriggebliebenen Deutſchen 
auf. 

Amerikaniſche Bomber waren 
wieder über Deutſchland und auch 
Frankreich. Pas the Calais Küſte 
in Frankreich wurde am ſchärfſten 


angegriffen. Sonnabend war 
Frankfurt der Angriffspunft. 
Frankfurt it die meijt zerjtörte 


Stadt in Deutſchland. 
Die Deutichen bejegen ganz Un- 


rn. 
Sn Rußland ziehen die Deut- 
ichen ſich noch immer zurüd. Die 
Ruſſen haben den Fluß Bniejter 
überſchritten. 

Das Note Kreuz erhielt bis ver⸗ 
gangenen Sonnabend $30,302.87 


ga 


are gathered together in His name; there is 


His only Son, our Lord, who conceived by oe 


mebr al3 verlangt wurde. 
Dienstag, den 21. März: Der 
Veſuvius in Stalien iſt wieder auf- 
gelebt. Lava fließt vom Berge nad) 
allen Richtungen herab. San 
Sebajtiano, ein Dorf von 20,000 
Einwohner wurde früh morgens 
evafuiert auf Befehl eines ameri- 
fanijchen Offiziers. Etlihe Stun- 
den jpäter wurde das Dorf von der 
glühenden Maſſe begraben. Die 
Bewohner verlieren ihr Hab und 
Gut wie Häufer, Felder, Wein- 
gärten uſw. Und in Caſſino wü— 
tet der Kampf weiter. Die Deut- 
ſchen benugen einen Tunnel, mwel- 
cher ihnen ermöglicht ungejehen 
Verjtärfnug beizuſchaffen. 


5 Divifionen deutſcher Truppen 
drangen heute in Rumänien ein, 
welches wohl auch bejegt werden 
wird, wie Antara behauptet. 

Die Invaſionsküſte wurde bon 
ſchweren alliierten Bomber ange- 
griffen. 
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Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Däürften wir Dich bitten, e8 zu ermöglichen? — Wir brauchen e8 zur 
weiterem Arbeit. Jm voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


Ach ſchicke Hiermit für: 


1. Die Mennonitifde Rundſchau ($1.25) — 
2. Den Chriſtlichen DD ige 50) BES 3! ze 


(1 und 2 zufammen beftellt: 


Koft Office - 
Staat oder Provinz 


— nen une 


$1.50). 


Veigelegt find: $ 
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Bei Adreſſenwechſel gebe man auch bie alte Abreffe an. 
Der Sicherheit halber fer» man Bargeld in regiftriertem Brief ober 


man lene Bank Dr 
ober „Poſtal Note” 


„Money Order,” 
ein. (Bon den 15a. 


„Erpreß Money Orkor” 
auch perfönliche Sched3.) 


Bitte Brobenummer frei zugzuſchicken. Adreſſe ift wie folgt: 
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Mittwoch), den 22, März: Ame- 
rikaniſche Boniber bombardierten 
Berlin. 

Sn Zondon gab e3 etliche Tote 
von einen deutjchen Angriff. 

Die Deutfchen wollen Rom als 
offene Stadt erklären. 

Deutiche Truppen geben. Eafli- 
no in Stalien noch immer nicht 
auf. 

Sn Rußland find etliche rote 
Vorpoiten auf Stellen jchon halb 
durch Bejjarabien. 

König Peter von Jugoſlavien 
wurde Montag mit Prinzeſſin 
Alerandra von Griehenland in 
Zondon getraut. 

Die Balkan Staaten hatten bor 
dem Kriege eine Bebölferung bon 
50,000,000. 

Donnerstag, den 23. März: Ein 
bitterer Kampf wird noch immer 
in Cajjino gefämpft, wo es jehr 
oft bis zum Handgemenge fommt. 
Die Deutjchen wollen die Ruinen 
nicht aufgeben. 

Die Deutſchen befeſtigen ſich 
immer mehr auf dem Balkan, in- 
dem eine Puppetregierung in Un- 
garn eingejegt wurde. 

Sapaniiche Truppen von Yurma 
rückten in Indien ein umd find 
bis SO Meilen eingedrungen. 

Kobert Craigie, der frühere 
engliiche Gejandte nach Tokio, jag- 
te, daß Sapan ſich nicht ergeben 
würde nad) Deutfchlands Fall, 
fondern die würden fämpfen bis 
zum letten Mann. 

Freitag, den 24. März: 
Deutihland erhielt eine dreifache 
Warnung, daß die Invaſion in 
Europa bald jtattfinden würde. 
Diefes fprachen drei große Männer 
aus: Winſton Churchill, Präſident 
Rooſevelt und Gen. Montgomery. 

Sm weſtlichen Atlantic verjenf- 


ten canadijche Flieger ein deut- 


ſches Unterjeeboot. 

‚Die Deutſchen befegen ganz Ru⸗ 
manıen. 

In Boland drängen die Roten 
immer tiefer hinein. 

Sn Indien rüden die Japaner 
nod immer bor. 


meditation on the sufferings and death of 


Den dritten Tag nadeinander 
wird Deutjchland von amerifani- 
ſchen Bombern angegriffen. 

Sm jüdweitlichen Pacific verlo- 
ren die Japaner 18 Schiffe. 

Sunnabend, den 25. März: Die 
Ruſſen ziehen immer mehr Trup- 
pen zujanmen gegen die Deut- 
jchen und drängen jie immer wei- 
ter zurüd. 

Bon Schweden fommt die Nad)- 
richt, dab die Deutſchen nicht die 
Yaland Inſeln im Baltijchen See 
bejegt haben. 


Die Nachricht von Caſſino lau- 


tet: Der Kampf wütet wie immer. 
Es ijt den -- Deutjchen gelungen 
Verſtärkung beizujchaffen. 

London. wurde mit Yeuerbom- 
ben belegt, wobei die berühmte 
Royal Albert Hall etwas beſchä— 
digt wurde, B 

Canadiihe und engliſche Bom- 
ber waren. wieder über Berlin, 


Kiel, Frankfurt, Schweinfurt und 


anderen Punkten des deutjchen 
Reiches. 

Im Manitoba Barlament liegt 
ein Projeft von $60,000,000.00 
vor, welches in den 10 folgenden 
Sahren nad) dem Kriege ausge- 
fiihrt werden joll. Ein anderes Ge- 
jundheitsaufbauprogramm liegt 
vor. fitr $5,000,000.00. 

Das Rote Kreuz in Manitoba 
bat über $200,000,00 mehr ‚er- 
halten, als es ſich zum Ziele ge- 
fett. 





Lieder -» Bücher 
aewiünjcht! I 


Der Gefangverein der M. Br. 6. | 
zu St. Catharines möchte 20-25 
„Geiſtliche Chöre” von A. Döring 
faufen, desgleichen auch etliche 
Bücher „Neue Zionslieder“. 

Sollten Kreife oder Sänger 

Ircin, tie: folge Haben und fie nicht 
mehr brauchen, dann bitte ich fie 
freundlichft, fich mit Ihren Ange» 
boten an meine Adrefje zu menden. 


Abram De Fehr 
12 Woljeley, St. Satharines, Ont. 
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Aufaewacht! 


Das echte,- originelle, berühmte. 
Gilead Ruſſiſche Schlagwaſſer ift 
wieder nach dem früheren Rezept 
(Alkohol) und in felber Weiſe wie 
früher in ſolchen Flafchen u. Preis |, 
wie auch Qualität erhältlich. Vor⸗ 
treffliches Heil-Del und Schmerz» 
stiller für faft jeden innerlichen 
ſowohl auch äußerlichen Schmerz. 

Preis, Zahlung mit Beftellung, 
85c die Flaſche. Für einzelne Fla- 
fche 10c extra für Poſtgeld. Agens 
ten gejucht. Liberale Kommiſſion. 
Adrefjiert um Näheres wegen 50 
verſchiedenen Mitteln: 

GILEAD MFG. CO. 
169 Kelvin St. Winnipeg. 


Surüc zur Natur 
‚nad Kneipg Methode, Hydroopatia 
‚ Die Natur heilt alle Krankheiten, 
wo andere Mittel verjagen, Die 
Natur tft nicht mit irgend was 
anderen zu vergleichen. Leidende 
ſollten una fehreiben und uns. ihre 
Lage jcildern. Wir werden ihnen 
fagen, was zu tun ift, um geheilt 
zu werden, und was für Medizin 
zu gebrauden ift. Ein Paket von 
unſeren Heilkräutern für irgend 
eine Krankheit koſtet nur $1.00. 


Zur beionderen Beachtung 


Hier iſt Hilfe für Tuberfu- 
lojis und fallende Krankheit. 


Schreibe noch heute 
in englifcher — 
LIFE & NATUR 
Box 3741 St. Be 
WINNIPEG, MAN. 
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David Frieſen 


Bedienung in Teftamenten, Befit- 
titeln u. ſ.w. 
Office: 201 Curry Bldog. Winni⸗ 
beg. 
Office Telephone a 
Refidence 
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